Amtliches. 


Berlin, 7. Juni. Seine Majeftät der König haben am 4. d. 
Mittags um 1 Ubr in Schloſſe Sansſohei dem bisherigen Großherzogl. ba⸗ 
diſchen außerordentliche Geſandten und bevollmächtigten Minister, Freiherrn 
Rivalier von Meyfenbug, eine Privalaudienz zu ertbeilen, und aus 
deſſen Händen ein Schreiben Sr. K. H. des Prinzregenten von Baden entge⸗ 
genzunehmen geruht, wodurch derſelbe von dem gedachten Poſten abberufen 

* 

WN Majeſtaͤt der König haben Allergnaͤdign gerubt: Dem Senats⸗ 
präsidenten bei dem Appellationsgerichtshofe zu Köln, Geheimen Ober » Ju- 
ftigratb Krezzer, den Stern zum Rothen Adler» Orden zweiter Nlaſſe mit 
Eichenlaub, ſo wie dem Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Haſſe des 3. 
Küraſſier-Regiments, das Kreuz der Ritter des K. Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollern zu verleihen. A 

Der K. Vauinſpektor Monje zu Saarbrücken iſt zum K. Ober⸗Vauin⸗ 
ſpeklor ernannt, und demselben die Ober-Bauinſpektorſtelle zu Münſter vertie- 

orden. 

ben DA Gerichtsaſſeſſor Albert Wilhelm Gerhard Gedike iſt zum 
Juſtitiarius des Bergamts zu Halberſtadt ernannt worden. 
a Der Rechtsanwalt und Notar Menzel zu Hirſchberg iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Schweidnitz, mit Einräumung der Praxis 
im Bezirke dieſes Kreisgerichts und mit Anweifung feines Wohnſißes in 
Schweidniz, verſetzt worden. 5 

Angekommen: Sec. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am K. belgiſchen Hofe, Kam⸗ 
merherr Freiberr von Brockhauſen, von Stettin. 

Abgereiſt: Der General-Mafor und Kommandeur der 1 
Brigade, von Hann, nach der Provinz Schleſien. 


1. Infanterie⸗ 


Rr. 133 des St. Anz.s enthält das Reglement zu dem Geſetze über das 
Poſtweſen, vom 27. Mai 1856. 


Telegraphiſche Depeſchen der Pojener Zeitung. 

Paris, 6. Juni. Der Regen hat aufgehört, der 

Himmel iſt indeß noch bewölkt. 
N London, 6. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte Lord Palmerſton auf eine Frage 
: i i, die Regierung habe aus einer indi⸗ 
rekten Quelle vernommen, daß wirklich Herr Crampton 
ſeine Päſſe erhalten und von Washington abgereiſt ſei. 
Eine direkte Nachricht von Herrn Crampton habe die 
Regierung nicht. Im Oberhauſe ſtellte Graf Hardwicke 
dieſelbe Frage. Lord 8 d die Regierung 
i i Nachrichten erhalten. 
dad KR EINER e 6 Uhr Ab.) 

Hamburg, Sonnabend, 7. Juni, Abends. Aus 
guter Quelle hier eingegangene Nachrichten aus Newyork 
melden auf das Beſtimmteſte, daß Crampton's Abreiſe 
aus den Vereinigten Staaten ſich nicht beflätigt. 

(Eingeg. 9. Juni, 11 Uhr Vorm.) 


R Poſen, 9. Juni. [Paris und Wien.] Die ntereffen, 
mögen fie nun materieller oder geiſtiger Natur ſein, verbinden und trennen 
die Menſchen, vereinigen die Volker und veruneinigen ſie, begründen 
Allianzen und löfen fie wieder auf. Als die Verhäliniſſe des tüͤrkiſchen 
Reiches die Geſtalt einer Kriſis annahmen, mußten die orientaliſchen In⸗ 
tereſſen den europäſſchen Staaten für ihre Gruppirung maaßgebend wer- 
den. Frankreich und England ſchwelgten in den intimſten Freundſchaſts⸗ 
bezeigungen, kämpften für einen ehrenvollen und dauerhaften Frieden, für 
Cloiliſaion, Humanität und noch einige andere ſchoͤn klingende Devifen 
gegen Rußland; mehrere Mächte zweiten Roben ſchloſſen ſich mit größe⸗ 
rer oder geringerer Eniſchiedenheit ihnen an; Preußen blieb unberührt 
von einem Konflikte, deſſen Urſachen, wie deſſen Ziele ihm fremd waren, 
und Oeſtreich, wohl eingedenk, daß discretion 15 the better part of 
valour, löſte der Welt dag Problem, wie man in einem Kampfe 
weder neutral zu bleiben, noch Partei zu nehmen brauche, und die Früchte 
des Sieges genießen könne, ohne an den Mühen des Streites Theil ge⸗ 
nommen zu haben. Ob die orientaliſche Frage gelölt, oder ihre Loſung 
blos vertagt iſt, wird die Zukunft entſcheden; für die Gegenwart trüt fie 
jedenfalls in den Hintergrund. Andere Faktoren werden ſich in der in. 
ternationalen Politit Geltung verschaffen und die bisherige Gruppirung 
der Staaten verſchieben. Denn darüber, daß die Bezeichnung an 
bund“ für das Eigagement vom 15. April, das die unterzeichneten Machte 
zu einer beftimmten Handlungsweise nur für eine einzelne, genau Prägificte 
Goentualität verpflichtet, eine ziemlich übel gewählte war und für bie 
Gefammipolitik dieſer Mächte nicht von dem gecingſten eniſcheidenden Mo⸗ 
mente ſein kann, dürfte die öffentliche Meinung nun wohl einig fein. Auch 
iſt es wohl kaum noch erforderlich, zwiſchen den Zellen zu leſen, um in 
der engliſchen Preſſe die Abkühlung, wenn nicht die Animofitäl zu be⸗ 
merken, welche auf die vor Kurzem noch o glühende Verehrung des Ka⸗ 
binels der Tuilerien gefolgt iſt. Und wenn andrerfeits die Annäherung 
zwiſchen den Höfen von Wien und Paris von Tage zu Tage immer deut⸗ 
licher berportritt, jo liegen die Gründe dieſer Beziehungen wahrlich außer⸗ 
halb der Paragraphen des Aprilvertrages. 

Was die öſtreichiſche Regierung wohl vor Allem Louis Napoleon 
entgegenführt, ſcheint das ziemlich geipannte, jedenfalls jeder engeren 
Vereinigung wenig günſtige Verhältniß zu ſein, welches gegempärtig zwi ⸗ 
ſchen ihr und den übrigen Großmächten herrſcht. r Als der Fürſt Schwar⸗ 
jenberg den Plan faßte, die Welt durch die Größe des Undankes gegen 


| 


f 


Rußland in Erſtaunen zu ſetzen, vergaß er über der Kühnheit des Ge- 


dankens und dem Eifer, ihn zu verwirklichen, wahrſcheinlich den Eindruck, 
den ſeine Ausführung in Petersburg machen würde, ſowie die gefährlichen 
Folgen für die Zukunft der öſtreichiſch-ruſſiſchen Beziehungen. Daß Ruß- 
land nach dem letzten Pariſer Frieden für's Erſte ſchwerlich geſonnen fein 
wird, den öͤſtreichiſchen Miniſtern weitere Veranlaſſung zu ſo geiſtreichen 
Bonmots zu geben, darüber wird man in Wien wohl nicht zweifelhaft 
fein, So lange ferner die Veſtrebungen Oeſtreichs in Deutſchland nicht 
einen durchaus veränderten Charakter annehmen, wird die deutſche Frage 
ſteis und immerdar ein unüberfteiglicheg Hinderniß für ein freundſchaft⸗ 
liches Nebeneinandergehen Preußens mit der zweiten deutſchen Großmacht 
bleiben. Was endlich England anbetrifft, ſo waren die Berührungspunkte 
zwiſchen dieſem und Oeſtreich von jeher in der Geſchichte nur geringe, und 
Palmerſton, der ſeit mehr als einem Vierteljahrhundert mit geringen Une 
terbrechungen die auswärtige Politik Englands leitet, hat ſich meiſtentheils, 
beſonders aber in den letzten Jahren, weniger durch ein freundſchaftliches 
Entgegenkommen, als durch unzählige kleine Reibungen mit dem Wiener 
Kabinet ausgezeichnet. Gehören wir auch nicht zu denjenigen, welche, 
ſei es mit Hoffnungen oder ernſtlichen Befürchtungen, auf Palmerſton als 
den Beſchützer aller liberalen oder nationalen Beſtrebungen auf dem 
Kontinent blicken, ſo läßt ſich doch ſo viel nicht leugnen, daß er, wenn es 
ihm dienlich zu fein ſcheint, gern mit feiner Sympathie für dieſe Ideen 
koquettirt. Für ſeine Machtſtellung in Italien hat daher Oeſtreich von 
dem Whigminiſterium keine Unterſtützung, wohl aber manche Gefahren 
zu erwarten, und beſtänden fie auch nur in der Nahrung, die alle Deit- 
reich feindlichen Tendenzen auf der Halbinfel in der trügeriſchen Hoffnung 
auf den engliſchen Beiſtand finden. 

Dieſe kriuſche Beſchaffenheit der italieniſchen Verhältniſſe muß vor 
Allem eine Annäherung an Frankreich für Oeſtreich wünſchenswerth ma⸗ 
chen. Der Graf Cavour hat als Bevollmächtigter zu den Pariſer Kon⸗ 
ferenzen keinen Hehl aus der Abſicht Piemonts gemacht, ſich zum Leiter 
der nationalen Beſtrebungen in Italien aufzuwerfen und dadurch eine 
Hegemonie auszuüben; er hat als Miniſterpräſident in der Turiner De⸗ 
putirtenkammer mit anerkennenswerther Offenheit feine feindliche Geſinnung 
gegen Oeſtreich ausgeſprochen. 


Italien in den Pariſer Konferenzen und in Folge der Debatten in dem 


Daß in Folge der Verhandlungen über 


ſardiniſchen Parlament — welche die letzte von der „A. A. Z.“ veröffent⸗ 


lichte Cirkulardepeſche des Wiener Kabinets an einige italieniſche Höfe 
(ſ. Nr. 132) mit einem weniger rüͤckſichtsvollen als den öſtreichiſchen 
Standpunkt bezeichnenden Ausdruck als „Brandreden“ bezeichnet — eine 
nicht unbedeutende Aufregung jenſeits der Alpen herrſcht, iſt eine That⸗ 
ſache. Die Vorliebe der Familie Bonaparte für Italien iſt bekannt; 
würde daher Louis Napoleon, um die dynaſtiſchen Anſprüche der Murais 
zu unterſtützen, den Plänen Piemonts auch ſeinen Beiſtand verleihen, 
dann dürfte die Kriſis in Italien für eine Entſcheldung reif ſein. Um 
dies zu vermeiden, und den franzoͤſiſchen Kaiſer von Italien abzuziehen, 
muß daher Oeſtreich Alles aufbieten. Der gründliche Haß Louis Napo- 
leons gegen die Revolution, und die Gefährlichkeit des Spiels mit allen 
revolulionären Ideen werden ohne Zweifel den Bemühungen Oeſtreichs 
einen größeren Nachdruck verleihen und die Bonapartifhen Familien- 
Jutereſſen in Italien neutralifiren. 

Wenn die Nachricht der „N. Münchn. Z.“ von der in Ausſicht ſte— 
henden Zuſammenkunft des franzöſiſchen und öſtreichiſchen Kaiſers auf 
dem Schloſſe Arenenberg im Thurgau Glauben verdient, dann dürften die 
italieniſchen Zuſtände ſicherlich ein Hauptgegenſtand der Unterhaltungen 
oder Unterhandlungen fein. Uebrigens gehört Rom mit zu Italien; und 
welche Gefahren das proteſtantiſche Deutſchland von einer Allianz der 
beiden Kaiſerreiche zu fürchten hätte, darüber wollen wir alle Muth- 
maßungen unterlafjen, die doch auf eine nuncupatio ante rem hinaus- 
kommen würden. 


Deut ſchland. 
Preußen. (Berlin, 8. Juni. [VomHofe; Verſchiedenes.] 
Se. Maj. der König nahm geſtern Vormillag im Schloſſe zu Charlotten⸗ 


burg einige Vorträge enigegen, zu denen ſich ſchon früh der Kultus mini- 
ſter, der Geh. Kabinetsrath Illaire ıc, dorthin begeben hatten. Um 11 


Uhr kamen Ihre Majeſtäten nach Berlin und ſtiegen im Palais des hoch⸗ 


ſeligen Königs ab, wo die Mitglieder der kgl. Familie und die hohen, 
dem Königshaufe verwandten Gäfte ſchon verſammelt waren. Eine große 
Ueberraſchung wurde der Volksmenge, die ſich am Palais zuſammenge— 
ſunden halte, dadurch bereitet, daß auch die Kaiſerin Mutter gleich da⸗ 
rauf erſchien, von der es doch bis zu dieſem Augenblick hieß, daß ſie 


der ergreifenden Gedächtnißfeier nicht beiwohnen werde. Die hohe Frau 


war, allein von ihrem Sohne, dem Großfürſten Michael, begleitet, mile 
telſt Extrazuges von Potsdam eingetroffen. 
leidend ausſah, grüßte Alle auf das Freundlichſte. Die Gedächtnißfeier 
hatte um 1 Uhr ihr Ende erreicht, und als die hohen Perſonen die Ge— 
mächer beſucht, welche der hochſelige König bewohnt hatte, führten der König 


und der Großfürſt Michael die Kaiſerin zum Wagen. Eine arme, alte 


Frau überreichte ihr einen Strauß Kornblumen und empfing dafür ein 
reiches Geſchenk. Die Allerhochſten und höchſten Herrſchaften fuhren vom 
Palais ſämmilich nach Charlottenburg, beſuchten dort das Mauſoleum 
und legten auf die Särge der hier ruhenden Majeſtäten Kränze nieder. 
Um 3 Uhr kamen die Majeſtaten und die übrigen Herrſchaften von Char⸗ 
lottenburg nach Berlin, begaben ſich aber ſofort nach dem Potsdamer 
Bahnhof. Bei der Ankunft der Kaiferin rief der Prinz Karl die Träger 
herbei, die hohe Frau wies ſie jedoch zurück und ſtieg ganz allein die 
Stufen hinauf, welche zu den k. Wartezimmern führen; zum Salonwa⸗ 
gen geleiteten dieſelbe wieder Se. Majeſtät der König und der erlauchte 


Die Kaiſetin, welche ſhr mi 250 Betten, erbaut und ausgeſtattet worden. Dieſe ehrenwerihe 


Sohn. Um 31 Uhr ging der Extrazug mit der k. Familie und den fürſt⸗ 


133. 


lichen Gäſten nach Potsdam ab. — Ueber die Abreiſe der Kaiſerin ſchein 
wieder eine abändernder Beſchluß gefaßt zu ſein, denn ich hoͤre, daß die 
Kaiſerin den Wunſch ausgeſprochen habe, einige Tage in Muskau zuzu⸗ 
bringen. Geſtern Abend iſt auch der Prinz Friedrich der Niederlande, 
der Beſitzer der Herrſchaft, dorthin abgereift und man vermuthet, daß 
er zur Aufnahme ſeines hohen Gaſtes Alles vorbereitet. Aus England 
iſt für die Kaiſerin ein kleiner Wagen hier angekommen, der zwei Hinter- 
räder und ein Vorderrad hat; er iſt zum Selbſtfahren beſtimmt. — Der 
Großfürſt Michael machte am Freitag in Civilkleidung einigen Kunſt⸗ 
handlungen und Juwelieren ſeine Beſuche und bediente ſich dabei unſerer 
Droſchkeu; in einer ſolchen traf er auch ſpäter auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hofe ein. Der Kutſcher, der ſeinen Fahrgaſt nicht kannte, machte gewal⸗ 
tig große Augen, als er in feiner Hand ein Goldftüc blinken ſah. 

Der Miniſterpräſident hat ſich am Freitag zu feiner Erholung auf 
ſeinen Landſitz Kroſſen begeben, wird aber ſchon morgen hierher zurück⸗ 
kehren und nach einer Sizung des Staats miniſteriums zum Vortrag nach 
Potsdam fahren. — Der bisherige badiſche Geſandie, Baron Rioalleur 
von Meyſenbug, machte am Freitag Mittag unſeren Miniſtern, den Mit- 
gliedern des diplomatiſchen Korps und einigen Generalen ſeinen Abſchieds⸗ 
beſuch und reiſte noch denſelben Abend nach Karlsruhe ab. Der General 
von Dobeneck hat als Genetallieutenant den erbetenen Abſchied erhalten, 
Seine Stellung als Remonte-Inſpekteur im Kriegsminiſterium hat der 
Oberſtlieutenant von Schüz erhalten, der ſich jetzt in der Umgebung des 
Großfͤͤrſten Michael befindet. Morgen Vormittag findet vor dem Groß 
fürſten Michael das Bombenwerfen auf dem Artillerie-Schießplatz bei 
Tegel ſtatt. Der General-Feldzeugmeiſter Prinz Karl wird die hohen 
Herrſchaften an Ort und Stelle bewirihen. — Der Juſtizminiſter Simons 
wird im nächſten Monat eine Reiſe antreten und etwa 4 Wochen von 
Berlin fern bleiben. — Der Generalkonſul, Graf zu Eulenburg, der noch 
immer hier verweilt, will in dieſen Tagen nach der Provinz Preußen ger 
hen, um dort etwa 14 Tage lang Verwandte zu beſuchen. — Der diesſei⸗ 
tige Geſandte in Paris, Graf Hatzfeldt, iſt nach Paris abgereiſt, kehr 
aber ſchon in kurzer Zeit hieher zuruck und will alsdann ein Bad beſuchen. 
— Unſere öffentlichen Hauſer, die bekanntlich ſelber im Hauſe der Ab⸗ 
geordneten zu guter Letzt Gegenſtand der Debatte waren, da Petenten die 
ſelben in entfernte Straßen verlegt wiſſen wollten, werden am 1. Juli 
dadurch zu Ende gehen, daß den Bewohnern, die uns meiſt das Aus land 
geliefert hat, aufgegeben worden iſt, an dieſem Tage Berlin zu räumen. 
Wie es heißt, haben aber unſere Wirthe die Erlaubniß erlangt, ihre 
Gäſte wieder von Schänkmamſells bewirthen laſſen zu können; doch ſollen 
Maaßregeln getroffen fein, daß Polkakneipen ꝛc. zur Unmöglichkeit gehören. 
— Wir haben ſchon ſeit einigen Tagen wahres Herbſtwener, das nach 
der Hitze, die hier vorher geherrſcht, ſich doppelt fühlbar macht. 

— [%ofomotiven.] In der Maſchinenfabrik von A. Borſig find 
jetzt abermals drei für die oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft beſtellt ge- 
weſene Lokomotiven, die 707., 708. und 709., welche in der Borſig'ſchen 
Anſtalt gebaut wurden, und die zum Betrieb auf der Breslau-Poſetler 
Bahn in Verwendung kommen ſollen, fertig geworden. Dieſe Maſchinen 
ſind Ausgangs Mai von dem k. Baumeiſter Lange hier der geſetzlich vor⸗ 


geſchriebenen Prüfung unterworfen und als gebrauchsfähig anerkannt wor⸗ 


den. Es haben die Lokomotiven Dampfeylinder von 15 Zoll Durchmeſ⸗ 
fer mit 20 Zoll Hub, und arbeiten mit Expanſion. Die Maſchinen ruhen 
jede auf drei Achſen und iſt außer den gewöhnlichen Speiſepumpen auch 
noch der Keſſel mit einer Dampf⸗Speiſepumpe verſehen. Der Keſſel iſt 
für eine Spannung der Dämpfe von 100 Pfund auf den Quadratzoll, 


oder 63 Atmoſphären über den äußern Luftdruck eingerichtet. Auf dem 


Keſſel befinden ſich zwei Ventile, deren Belaſtung durch Hebeldruck mit 
telſt Federwaagen geſchieht; die Federwaage kann vermoge zwiſchenge⸗ 
ſetzter Röhrſtücke nicht hoher als auf 100 Pfund Dampfſpannung ger 
ſpannt werden. Der Kefjel iſt außerdem noch mit drei Probirhähnen ver⸗ 
ſehen. N 
— lueberwachung der Maxionettenſpieler.] Die Frage, 


ob die Darftellung religioſer Gegenſtände durch herumziehende Marionet- 
en- und Puppenſpieler zu erlauben ſei, hat zu mehrfachen Beralhungen 


Anlaß gegeben. Es iſt nun neuerdings beſchloſſen worden, dieſe Darſtel⸗ 
lungen freilich nicht gänzlich zu unterſagen, wohl aber hat ſich die Ueber 
zeugung geltend gemacht, daß der durch derartige Darſtellungen erregte 
Anſtoß eine ſehr jorgfältige Ueberwachung der ſich mit denſelben befaſ⸗ 
ſenden Gewerbetreibenden erfordert. Dieſe Ueberwachung wird Seitens 
der k. Regierungen in ſtrengſter Weiſe ftattfinden. end 
— (Eine intereſſante Toutiftin] verweilt ſeit einigen Tagen 
in Berlin, nämlich die Amerikanerin Miſs Dix aus Boſton, welche ſich 
die Gründung von Hoſpitalern in ihrem Vaterlande zur Lebensaufgabe 
gemacht hat. Auf deren Anregung find bereits in den Vereinigten Staa⸗ 
ten Nordamerika's 15 Krankenhäuſer und zwei in Kanada, das kleinſte 


Dame bereiſt nunmehr ſeit vier Monaten zu humanen Zwecken den euro⸗ 
päiſchen Kontinent und begab ſich zuerſt nach Konſtantinopel, wo fie 
beim Sultan eine Audienz und ein williges Gehör für ihre Vorſchlage 
fand, die von den Weſtmächten in der Türkei proviſoriſch gegründeten 


Hoſpiläler zu dauernden für die türkiſchen Truppen zu verwenden. Vom 


Oriente richtete Miſs Dix ihre Reiſe nach Paris und Berlin. 
nächſten Tagen wil fie ſich nach Petersburg begeben, 


Breslau, 4. Juni. [Oeſtreichiſche Intoleranz.] Man 
ſchreibt dem H. C.: Mehrere öſtr. proteſtantiſche Geiſtliche, welche ſich 
in ihrer eigenen und in der bedrängten Lage ihrer Gemeinden um Unter 
ſtützung an ihre deutſchen außer ⸗öſtreichiſchen Glaubensbrüder gewendet 
haben, ſind in Unterſuchung gezogen, indem ihnen ſolches als Anknüpfung 
von ungerechtfertigten Verbindungen mit oder in anderen Staaten aus⸗ 
gelegt worden. Da wir Grund zu glauben haben, daß dieſes nen 

A 


In den 


Ungemach, welches unſere jetzt fo hart geprüften evangeliſchen Brüder in 
Oeſtreich getroffen, hauptſächlich dadurch herbeigeführt iſt, daß ihrer 
mehrere in den betreffenden Aufforderungen um Beiträge in öffentlichen 


Blättern namhaft gemacht wurden, jo wollen wir nicht unterlaſſen, dar⸗ 


i in ß dies ku bei ähnliche i rd 
auf Hinzumeifen, daß dies künftig bei Ähnlichen Gelegenheiten beffeg un die Erzherzogin Eliſabeih, Gemahlin Sr. K. Hoh. des Erzherzogs Karl 


terbleibt. Man kann übrigens aus dergleichen Vorgängen einigermaßen 
abſtrahiren, was das proteſtantiſche Deutſchland zu erwarten hätte, wenn 
eine katholiſche Macht die Prävalenz erlangte. 


Breslau, 6. Jun. [Evangel.⸗kirchl. Verhältniſſe.] Die 


jetzt bekannt werdenden Nachrichten über die kirchlichen Verhältniſſe der 


evangel. Bewohner Schleſiens im Jahre 1855 bieten manches Intereſſe. 


Es gehörten im Jahre 1855 in Schleſien 1,564,373 Perſonen der evang. 


Landeskirche an; die Zahl der ſeparirten, d. h. von der Landeskirche ſich 
getrennt haltenden, Lutheraner betrug 8306. Sehr bemerkenswerth er⸗ 


ſcheint es, daß ungeachtet der großen Anſtrengung Seitens des kathol. 
Klerus zur Machterweiterung der römiſchen „Mutterkirche“ dennoch die 
Zahl der aus der kath. Konfeſſion zur evang. Kirche übergelretenen Per⸗ 
ſonen außerordentlich beträchtlich war; es belief ſich dieſe Anzahl im 
Ganzen auf nahe an 1000. Eigenthümlichen politiſchen und ſozialen 


Verhältniſſen, wie ſie ſich in den letzten Jahren bekanntermaßen im preu⸗ 


ßiſchen Staate geltend machten, iſt wohl in ſehr erklärlicher Weiſe groͤß⸗ 
tentheils der Rücktritt von 76 Perſonen von freien Gemeinden und der 
von 93 verſchiedenen kath. Diſſidenten zur evangel. Landeskirche beizu⸗ 
meſſen. Der kathol. Kirche haben ſich nur 29 Perſonen diſſidentiſcher 
Glaubensgenoſſen, aber 54 bisherige evangel. Glaubensgenoſſen ange⸗ 
ſchloſſen. Hoͤchſt bedauerlich erſcheint die große Zahl der im Laufe des 
Jahres 1855 vorgekommenen Selbſtmorde, deren allein im evangeliſchen 
Konſiſtorialbereiche Schleſiens nicht weniger als 457 ſtattgefunden hatten, 
ein neuer Beweis, wie Noth und Entbehrung unter der ohnehin ſchon 
darbenden Bevölkerungsklaſſe im vorigen Jahre gerade einen hohen Grad 
der Intenſität erreicht hauen. (H. N.) 


Büdesheim (bei Bingen), 5. Juni. [Berichtigung.] Der 
„Köln. Zeitung“ wird von hier geſchrieben: Zur Berichtigung der Ueber⸗ 
treibungen und Irrthümer, welche in Ihrem Blatte (ſ. auch unſ. Z. Nr. 
130) von Koblenz aus berichtet worden ſind, diene den Freunden und 
Verehrern des Scharlachberger Weines als freudige und verbürgte Nach- 
richt, daß zu Büdesheim weder ein Wolkenbruch gefallen, noch der 
Scharlachberg durch den allgemeinen ſtarken Regen am 31. Mat jüngft 
den geringſten Schaden oder irgendwelche Verwüſtung erlitten hat. Der 
Eilmagen von Mainz nach Bingen aber kann um fo weniger am Fuße 
des Scharlachberges auf Hemmniſſe ſtoßen, als jener auf der Nordſeite 
des Rochusberges vorbeifährt, der Scharlachberg aber auf der Süͤdſeite 
des Rochusberges, in der Gemarkung Büdesheim, gelegen iſt. 


Düren, 5. Juni. [Die Prinzeſſin Luiſe K. Hoh.!] ivaf 
geſtern Nachmittags um 3 Uhr, von Aachen kommend, hier ein, begleitet 
von dem Kammerherrn Grafen v. Boos und dem Präſidenten Kühlwetter. 
Auf dem Bahnhofe von dem Landrath Stürz und dem Prem.⸗Lieutenant 
v. Löbell empfangen und von ihnen begleitet, beſuchte J. K. H. zunächſt 
die Flachsſpinnerei und die Teppichfabrik von L. Schöller, dann die 
Blindenſchule, die Papierfabrik von A. Schöller, die Annakirche und zu⸗ 
letzt das Waiſenhaus. In den Fabriken fragte J. K. H. nach vielen 
Details und erkundigte ſich mit Intereſſe auch nach dem Ergehen der 
Arbeiter. Am längſten hielt ſich die Prinzeſſin in dem Blindeninſtitute 
auf. Zum Schluß ſangen hier die Kinder ein patriotiſches Lied mit dem 


Refrain: „Der Konig lebe hoch“. J. K. H. ſprachen den Kindern ihren 


Dank und ihre Theilnahme aus, und nahmen ſpäter den Thee im Garten 
des Landralhs. Bald nach 8 Uhr verließ J. K. H. unſere Stadt wieder 
und kehrte nach Aachen zurück. (N. P. 3.) 


Elberfeld, 4. Juni. [Eine eigenthümliche Gewitterwolke. ] 
Voreſtern Morgen entlud ſich hier gleich nach 8 Uhr ein Gewitter eigener 
Art. Der Tageswind kam aus Oſten, das Gewitter zog aber aus Weſten 
heran und berührte jo dicht die Erde, daß die Wolke ſo zu ſagen über 
dieſelbe fortwälzte. Durch dieſe Berührung wurde die Elektrizität unmit⸗ 
telbar in die Erde geleitet und nur einmal vernahm man ein leichtes 
Donnern. Ganz anders würde ſich die Wirkung dieſer Wolke gezeigt 
haben, wenn fie nur einige Fuß von der Erde entfernt geblieben wäre. 
Durch dieſe Berührung gerieih unſere Stadt ſelbſt in die Wolke hinein, 
und dieſes verurſachte eine ſolche Dunkelheit, daß man auch in den hell⸗ 
ſten Zimmern kaum ohne Licht mehr leſen konnte. Auch ſchüttete die 
Wolke keine unbedeutende Menge Waſſer über uns aus. (Elb. 3.) 


Köln, 6. Juni. [Geſchenk.] Der hieſige Gemeinderath wurde 
in ſeiner geſtrigen Sitzung durch die Mittheilung der Verwaltung erfreut, 
daß II. KK. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, Prinz 
Frledrich Wilhelm und Prinzeſſin Louiſe die Stadt Köln mit einem Ge- 
ſchenk beehrt hätten, dem nachſtehendes huldvolles Schreiben beigefügt ſei: 
Wir haben das Schöne und Große, welches die Vergangenheit und Ge- 
genwart unſeres theueren Rheinpreußens in jo reichem Maaße darbietet, 
in dieſem Bilde darſtellen laſſen, und überſenden es hiermit der Stadt 
Köln als ein Zeichen unſeres dauernden Wohlwollens. Berlin und Kob- 
lenz, Mai 1856. Prinz von Preußen. Louiſe, Prinzeſſin von 
Preußen. Prinzeſſin von Preußen. Friedrich Wilhelm, 
Prinz von Preußen. — Das Geſchenk beſteht in einer von Arnz und 
Comp. zu Düfjeldorf in Farbendruck trefflich wiedergegebenen, geſchmack⸗ 
voll eingerahmten Aquarellzeichnung von Profeſſor Scheuren (K. 3.) 


Königsberg, 5. Juni. [Menagerie; Einſendung zur 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Paris.] Hr. Hartmann, 
der Beſitzer einer gegenwärtig hier weilenden Menagerie, hat in dieſen 
Tagen zwei ſehr ſchöne Giraffen für den Preis von 4000 Thlrn. an den 
zoologiſchen Garten nach Paris verkauft. — Fur die landwirihſchaftliche 
Ausſtelung in Paris wurden aus unferer Provinz nur zwei Gegenſtände 
abgeſandt, welche ſich jedoch einer beſonderen Berückſichnigung erfreuen 


dürften; es find dieſes Proben von trefflich bearbeitetem Flachs und eine 


Mähmaſchine, nach eigener Konſtruktion des Gutsbeſizers Geysmer, 
welche nach den angeſtellten Proben Vorzügliches leiſtet und ſich durch 
billigen Preis auszeichnet. (K. 3.) 

Münfter, 5. Juni. [Eiſenbahnunfallz Bahneröffnung.] 
Vorgeſtern hatte ein von Lingen nach Rheine mit Eiſenbohn⸗Baumaterial 
abgehender Zug in dem Orte Salzbergen das Unglück, aus den Weichen 
zu kommen und mit ſolcher Heftigkeit gegen die dort aufgeſtelten Wagen 
anzuſtoßen, daß der Zugführer geiödtet, zwei Perſonen lebensgefahrlich 
und zwei erheblich verletzt wurden. — Die Eröffnung der ganzen Bahn 


von Münſter über Rheine nach Osnabrück iſt jetzt wieder vom 19. auf 


den 23. Juni verſchoben, wo dann aber die Uebergabe definitiv erfolgen 

wird, (K. 3.) 

Stralſund, 6. Juni. [Schifffaprt.] In der richtigen Erkennt⸗ 

uß der großen Zukunft unſeres Hafens hat die hieſige Kommune große 
aten und Baggerungen auf ihre Koſten theils berells ausgeführt, thells 


2 


in Angriff genommen; die Werften ſind in voller Arbeit, die Rhederei iſt 
in der erfreulichſten Entwickelung begriffen. Der Regierungsbezirk Stral⸗ 
ſund beſitzt der Zahl nach faſt den dritten Theil aller preußiſchen Schiffe. 


Oeſtreich. Wien, 5. Juni. [Entbindung.] Ihre K. Hoh. 


Ferdinand, iſt den 4. Juni um 52 Uhr früh zu Seelowitz in Mähren 
glücklich von einem Prinzen entbunden worden. (W. 3.) 

[Ein Argumentum ad hominem.] Der Pariſer 
Korreſpondent der „Oeſtreich. Zeitung“ erzählt: „Als Graf Cavour in der 
Sitzung des Fridenskongreſſes vom 8. Apcil ſich anſchickte, die Befugniß 
Piemonts, die politiſchen Zuſtände Italiens einer näheren Prüfung zu 


unterwerfen, geltend zu machen, unterbrach ihn Graf Buol mit der ſchla⸗ 


genden Argumentation: „Das ſogenannte europäiſche Konzert, welchem 
die Obhut des politiſchen Gleichgewichts anvertraut bleibt, beſtehe nur 
aus den fünf Großmächten, weshalb die öſtreichiſchen Bevollmächtigten 
feſt entſchloſſen wären, von dieſem allgemein anerkannten Prinzip um kein 
Haar breit abzuweichen und in keine Diskuſion mit den Vertretern einer 
Macht zweiten oder gar dritten Ranges über Fragen, welche zur aus⸗ 
ſchließenden Kompetenz der Großmächte gehören, ſich einzulaſſen.“ Dieſes 
Argumentum ad hominem war zu einleuchtend, als daß ſelbſt Lord 
Clarendon vor demſelben ſich nicht gebeugt hätte. Graf Cavour mußte 
die Rede, die er bereit hatte, einſtecken. Nun übernahm es Lord Claren⸗ 
don, um den nothwendigen Rückzug des Grafen Cavour zu decken, einige 
Bemerkungen über die italieniſchen Zuſtände zu machen, was ihm als 
Repräſentant einer Großmacht allerdings zuſtand, dafür aber dem ſar⸗ 
diniſchen Miniſterpräſidenten als Bevollmächtigten einer Macht dritten 
Ranges verwehrt war. Graf Cavour hat niemals dieſe Schlappe ver⸗ 
ſchmerzen können.“ 

— [Mazzini.] Glaubwürdigen Nachrichten zufolge befindet ſich 


Mazzini, der kürzlich London verlaſſen, in dieſem Augenblicke in der 


Schweiz. Die Nachricht von ſeinem beabſichtigten Abgang nach den 
Vereinigten Staaten und der ſogar telegraphiſch angegebene Verkauf ſeiner 
Beſitzungen in der Gegend von Genua ſcheint daher von feinen Anhän⸗ 
gern verbreitet worden zu ſein, um die Aufmerkſamkeit von ihm abzu⸗ 
wenden. 

Wien, 6. Juni. 


Eiſenbabngeſellſchaft ſich ſelbſt zuerkannt haben — denn daß ſie in der Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktionäre ihre Anträge durchſetzen würden, verſtand 


ſich von ſelbſt, da von den 400,000 Aktien nur 50,000 in Oeſtreich abgeſetzt 


ſelbſt gehalten. Dort wurde auch wahrſcheinlich die Entdeckung 


find, die ſich groͤßtentheils in den Händen der Gründer befinden — dieſer 
doch gar zu kraſſe Eigennutz ruft im Wiener Publikum eine große Entrüſtung 
berbor. Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: „Die Gründer großer induſtrieller oder 
finanzieller Aſſoziationen haben ſich in letzterer Zeit in verſchiedenartiger 
Weiſe belohnt geſehen. Die Gründer der Staats ⸗Eiſenbahngeſellſchaft aber 
haben alle einzelnen Arten von Belohnungen kumulirt, alle! 


Kours ihrer Aktien unendliche Summen gewonnen. Sie find durch Ordens⸗ 
verleihungen ausgezeichnet worden. Sie haben endlich, trotzdem fie keine öf: 


fentliche Subſkription zuließen (nicht einmal eine partielle, wie die Kreditan⸗ 
ſtalt), und ein ungeheurer Gewinn am Agio ihnen zufiel, dennoch auch noch 


eine Tantième zugeſtanden bekommen, 10 Prozent durch 90 Jahre! Wir 
ſollten denken, damit könnte ein armer Millionär ſich zufrieden ſtellen. Nein! 
Die Herren finden, daß ſie den Aktionären noch zu viel Fleiſch an den Kno⸗ 
chen ließen. Die Geſellſchaft ſoll 44,000 neue Aktionäre eintreten laſſen, ſie 
ſou mit mehr ale 22 Mill. Fres. die Unternehmung belaften, damit die Her⸗ 
ren Gründer auch noch ihren 90 jahrigen Nupen im Voraus ausgezahlt er⸗ 
halten! Der Aktionär ſoll durch drei Generationen alle Chancen und mög⸗ 
lichen Mißernten der langen Jahre durchmachen müſſen, aber die Herren 
Gründer, die ihre maſſenhaften Aktien zum urſprünglichen Preiſe erhielten, 
wollen innerbalb des erſten Jahres einen zweiten koloſſalen Fiſchzug thun, 
und von allen möglichen Chancen der Zukunft ſich los und ledig ſehen.“ 
Dazu kommt, daß die Ergebniſſe der Geſellſchaft keineswegs brillant find. 


Der „Oeſtr. Ztg.“ wird geſchrieben: „Wir find verwundert, aus dem Mech» | 
nungsabſchluß für das Jahr 1855 erfahren zu müſſen, daß, obgleich auf das 


Aktienkapital nur erſt 86 Mill. Francs eingezahlt ſind, ein Anlehen ausge 
ſchrieben wurde, das, in 300,000 Obligationen zu 275 Fr. getheilt, ſich auf 
die Summe von 82 Mill. Fr. beläuft, von welchem bis Ende des Jahres 


1855 ſchon 47 Mill. Fr. eingezahlt waren, und trotz deſſen von den 92 Mill. 
Gulden, welche den Aükaufspreis der Staatsbahnen, der Berg: und Hütten⸗ 
werke und Domaͤnen bilden, noch Akzepte, ausgeſtellt an die Staatsverwal⸗ 
tung, in dem Paſſioſtand mit 63 Mill. Gulden figuriren. Nun iſt aber das 


ganze vom Staate übernommene Vermögen in die volle Nußnießung der Ges 
ſellſyaft übergegangen, alſo auch nach Einzahlung dieſer 63 Mill. Gulden 
feine Vermehrung des Ertrages in größerem Maaßſtabe zu erwarten, fo daß, 
wenn feiner Zeit die Aken voll eingezahlt fein werden, der Neinertrag im 
Grunde derſelbe bleiben, und nur, inſofern der Verkehr überhaupt zunimmt, 
etwas ſteigen wird. Es iſt möglich, daß die auf die Metall⸗ und Kohlen⸗ 
werke berwandien Gelder mit der Zeit beſſere Renten abwerfen werden, aber 
der jetzige Nechnungsabſchluß rechtfertigt nicht den beſtehenden hohen Kours 


der Aktien, und es ware zu wunſchen, daß der zur Reviſion der Rechnungen 


beſtimmte Ausſchuß eine detaillirte Ueberſicht der Verwaltungskoſten verfaſſen 
möchte, die ſich in der Betriebsrechnung bei der Generaldirektion allein auf 
114,492 Fl., in der VBaurechnung auf 717,013 Fl., und unter dem Titel Cen⸗ 
traldienſt in beiden Rechnungen auf 339,931 Fi. belaufen, jo daß die Gene⸗ 
ral- und Centraldirektion allein der Geſellſchaft im Jahre 1855 die Summe 


von 1,171,486 Fl. koſtete. Der Verwaltungsrath, aus zwanzig Mitgliedern 


beſtehend, erhält nach Veſtimmung der Generalverſammlung 25 Prozent des 
Neinertrages, d. b. nach Abzug der Zinſen zu 5 Proz. der Alkieneinzahlun⸗ 
gen und der für den Reſervefonds deſtimmten Betrage, alſo ungefähr von 
fünf Millionen die Summe von 125,000 Fl., was gegen die 2,382,790 Fres., 
welche die Adminiſtratoren des Crédit Mobilier für ein Verwaltungsjahr 
letzthin erbielten, eine Kleinigkeit, aber mit Bezug auf die anderen oͤſtreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen ziemlich bedeutend iſt.“ . 

— [Jobannisbrüder.] Wie man dem katholiſchen Journal „Deutſch⸗ 


land“ von hier ſchreibt, hat es mit der Entdeckung einer religiöfen Sekte in 


der Hauptſache feine Richtigkeit (j. Nr. 132). Die neuen Proſelyten nennen 
fi) „Johannisbrüder“, und ihr Stifter oder Chef iſt ein landſtändiſcher Be⸗ 
amter“ Die Sektirer haben ihre geheimen Verſammlungen im e 
gemacht. 
Roch kennt man das eigentliche Dogma dieſer modernen Verbruderung nicht, 
nur ſo viel verlautet, daß es dieſelbe auf das Konkordat abgejeben hat, und 
daß die Abſtinenz vom Tabakgenuſſe und äbnlichen Erzeugniſſen des Staats⸗ 


| Arars mit zu ihren Grundſätzen gehört, Nicht wenige Verhaftungen ſind vor⸗ 


genommen worden. Das Nejultat der Unterſuchung wird erſt größere Klare 
beit über das Ganze bringen. 


Bayern. Munchen, 4. Juni. [Berbältniffe der Iſraeli⸗ 
ten.] Der Kammer der Abgeordneten (legt bekanntlich ein vom Freiherrn 
v. Lerchenfeld und 9 Genoſſen geſtellter Antrag bezüglich der Verhaͤliniſſe der 
Juden vor, dahin gehend, es möge durch den Landtagsabſchied ausgeſprochen 
werden: 1) die Juden find in Anſehung der Anſaſſigmachung an Orten, wo 
bereits Juden wohnen, den Chriſten gleichgeſtellt; die Beſchränkung auf die 
Viatritelgabl iſt aufgehoben. Hinſichtlich der Anſäſſigmachung der Juden an 
anderen Orten foll es vorläufig noch beim Edikt von 1813 fein Bewenden 
haben; es ſoll jedoch bei Anjäſſigmachung der Juden in Städten mit magi⸗ 
ſtratiſcher Verfaſſung die Bewilligung nicht verſagt werden, wenn die Auf⸗ 


nahme von Seite der Gemeindebehörde ertheilt worden iſt; 2) die Juden ſind 


bezüglich der Ausübung der Gewerbe den chriſtlichen Staatseinwohnern gleich“ 
geſtellt; die bisher beſtandenen Ausnahmsbeſtimmungen find aufgehoben. 
Ueber dieſen Antrag hat nun Fürft Wallerſtein ausführlich referirt. Es wird 
von den Antragſtellern vor Allem bingewieſen auf die bisherigen parlamen⸗ 


tariſchen Vorgänge, und bervorgeboben: wie dem Landtage von 1849 von 


Seite der Krone ein „auf voͤllige Gleichſtellung der Jaden mit den chriſtli⸗ 
chen Staatseinwohnern“ lautender Geſetzentwurf übergeben, dieſer von der 


Kammer der Abgeordneten mit großer 2 angenommen, von jener der 
Neichsräthe aber abgelebnt worden ſei; wie in beiden Kammern "kur den 


[Schwindel.] Die alles billige Maaß überfteis | 
gende Belohnung, welche die Gründer der franzoͤſiſch⸗öͤſtreichiſchen Staats: | 


1 Sie find Theil⸗ 
nehmer eines großen lukrativen Geſchäftes geworden. Sie haben an dem 


Gegnern des Entwurfs“ klar geweſen, daß die auf den Juden noch laſtenden 
bürgerlichen Beſchraͤnkungen Beſeitigung erheiſchten; wie „die Abſicht dieſer 
Gegner“ nur dahin gerichtet geweſen, „die Regelung der ſtaats bürgerlichen 
Stellung der Juden einer ſpätern ga borzubehalten und die Anſäſſigmachung 
der Juden an foldyen Orten, wo bisber keine wohnten, mit Vorſicht behan⸗ 
delt zu wiſſen“; wie ſpäter gelegentlich der von der Regierung beantragten 
und von beiden Kammern gebilligten Aufhebung auf den Juden laſtender 
civilrechtlicher Ausnahmsbeſtimmungen ein modifizirender Antrag des Reichs- 
raths Grafen v. Giech, auch die übrigen Verhältniſſe der Juden angeregt, 
und dieſe Anregung vorzugsweiſe wegen Mangels an direktem Zuſammen⸗ 
hange mit dem Geſetzentwurfe, ſo wie deshalb keine Folge erlangt habe, „weil 
die Staatsregierung das geſonderte Ordnen dieſer Verhaͤltniſſe zweckmäßig 
erachtet, ſie auch das Anordnen von Recherchen zu ſolchem Behufe zugeſichert 
babe.“ An dieſen geſchichtlichen Rückblick und an die Annahme, nach Ablauf 
voller vier Jahre müſſe ſich die Regierung am Ziele der nöthigen Vorberei« 
tung, ſonach auch in der Lage weiteten Handelns befinden, reihen ſich materielle 
Betrachtungen, insbeſondere; 1) über das Zeitgeiſtwidrige des bisherigen 
| Matrikelweſens, das unter allen civiliſirten Staaten nur noch in Bayern bes 
ſtehe; 2) die Anomalie, den iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen in Abſicht auf 
Niederlaſſung und Gewerbsbetrieb nach den Traditionen einer längſt verklun⸗ 
genen Zeit zu bebandeln, wäbrend er, Dank der Neuzeit, bereits zum Eintritt 
in die Gemeindeämter, in die Diſtrikts⸗, Landraths⸗ und Ständeverfammlun- 
gen, in die Steuerausſchüſſe, in das Gremium der Geſchwornen, in die of 
fentliche Anwaltſchaft, ja ſogar zur Ehre des Ofſiziers⸗Portd'epee befähigt 
und ſelbſt von dem Eivilſtaatsdienſt nur durch ſtillſchweigende, keineswegs 
aber durch poſitive Geſetze fern gehalten erſcheine; 3) die Ungerechtigkelt, 
Leute, welche alle Obliegenheiten und Leiſtungen des Chriſten theilen, von 
der vollen Theilnahme an den Rechten des Chriſten auszuschließen; 4) die 
den Bekennern der moſaiſchen Lehre eigene Sittlichkeit nebſt ihrem muſter⸗ 
haften Familienleben; 5) die vorzugsweiſe Befähigung der iſraelitiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen zu dem in Städten jegt mehr und mehr ſich entwickelnden Engros⸗ 
geſchaͤft; 6) die tüchtigen Leiſtungen der anſäſſigen Iſraeliten nicht nur in 
gewerblicher, ſondern auch da, wo fie ſich auf Grund und Boden niederlaſſen, 
in landwirthſchaftlicher Richtung; 7) die notoriſche Thatſache, daß kein Iſrae⸗ 
lit bisher der christlichen Armenpflege zur Laſt gefallen, während die Juden⸗ 
ſchaft bei allen Anlaͤſſen, ohne Nüdficht auf Glaubens verhaͤllniſſe, einen freu⸗ 
digen und ergiebigen Woblthätigfeitsfinn entfalte; 8) der Nutzen, der mancher 
Gemeinde aus dem Eintritte intelligenter vermoglicher Iſraeliten in die Neihe 
ihrer Gemeindebürger erwachſe; 9) das Gefabrloſe der beantragten Maaßre⸗ 
eln, da ja in deren Verwirklichungsfalle fortan der Niederlaſſung iſraeliti⸗ 
cher, gerade fo wie bisher der Niederlafjung chriſtlicher Bewerber, die Auf⸗ 
nahme bon Seite der Gemeindegremien vorangehen müffe. Die Antragſteller 
fragen ſich, ob Angeſichts ſolcher Prämiſſen es recht, ob es klug ſei, jenen 
Iſraeliten, welche mit achtbarem Vermögen Bildung und Betriebſamkeit ver⸗ 
binden, und deren Ebrgefühle begreiflich die Erwerbsweiſe der früheren Land⸗ 
juden zuwider ſei, nur die peinliche Wahl zwiſchen mißachtetem Berufe oder 
Auswanderung offen zu laſſen. Innigſte Ueberzeugung fuhre die ſich alſo 
Fragenden zu einem entſcheidenden „Nein“. — Der dritte Ausſchuß hat die 
eingebrachten Anträge genau geprüft und fie nur in formeller Beziehung be⸗ 
anſtandet. Der Ausſchuß erachtet eine Reform der, die iſraelitiſche Anfäffig- 
machung regelnden Normen für durchweg geboten; ihm ſcheint aber das Ge⸗ 
deihen dieſer Reform im eee der chriſtlichen wie der iſraelitiſchen Be⸗ 
voͤlkerung durch einen wohlbemeſſenen Uebergangszuſtand bedingt. In Betracht 
des wichtigen Umſtandes, daß der chriſtlichen Bevölkerung, ehne veranlaffens 
des Anſinnen der Landesrepräſentation, Negierungsporichläge zu abermaliger 
Prüfung des Syſtems chriſtlicher Anſäſſigmachungen angekündigt find, und 
daß nichts naturgemäßer fein kann, als der iſraelitiſchen Bade gleichzeitige 
Behandlung mit der chriſtlichen anzuweiſen, erblickt der Ausſchuß kein anderes 
Mittel, als das Aufſuchen des Uebergangszuſtandes in jenem milden, „zuſtim ⸗ 
mende gemeiadliche Erklärungen vollberüuͤckſichtigenden“ Vollzuge des beſtehen⸗ 


den Geſetzes, wofür die wohlwollenden Aeußerungen des Miniſters gelegent- 
lich der Ausſchußberathung eine erfreuliche Ausſicht böten. Deugenls ſchlaͤgt 
der Ausſchuß folgende Bitte an den Thron vor: 1) mit der angekündigten 
5 di erneuter legislativer Neviſion der allgemeinen Normen über 
gad dee en eee eee van e be Wer 
bältniffe der jüdifchen Glaubensgenoſſen berbin gu affen; 22 aue 
halb des erwähnten Edikts in Abſicht auf die Verhältniffe der iſraelitiſchen 
Glaubensgenoſſen etwa noch als geltend erachteten polizeilichen Ausnahms⸗ 
beſtimmungen außer Kraft und Wirkung zu ſetzen. (Fr. J.) 
| München, 5. Juni. [Papiergeld] Laut Bekanntmachung 
im „Verordnungs- und Anzeigeblatt“ der k. bayerſchen Verkehrsanſtalten 
wird von nun an von den Kaſſen dieſer Anſtalten jede Gattung auslän- 
diſchen Papiergeldes, mit Ausſchluß der k. preußiſchen und k. ſächſiſchen 
Kaſſenanweiſungen (Thalerſcheine), in Zukunft zurückgewieſen werden. 
Eben ſo iſt dieſen Kaſſen die Annahme von holländiſchen Zehngulden⸗ 
ſtücken unterſagt. (N. M. 3.) 
| Kaiſerswerth, 6. Juni. [Zur Warnung.] Vorgeſtern Morgen 
| gegen 8 Uhr entlud ſich über unſerer Gegend ein furchtbares Gewitter, 
und es wurde in der Nähe des drei Viertelſtunden von hier entfernten 
| Städtchens Angermund ein Mann nebſt feiner vierzehnjährigen Tochter 
vom Blitze getroffen und auf der Stelle getödiet. Dieſelben hatten ſich, 
mit der Saat auf dem Felde beſchaͤftigt, vor dem Unwetter geflüchtet 
und Schutz unter einer in der Nähe ſtehenden hohen Linde ſuchen wollen. 
| Zugleich mit ihnen wurde auch das Pferd erſchlagen, welches fie bei der 
Arbeit gebraucht und mit ſich unter den Baum geführt hatten. Möge 
| dieſer Unglücksfall zu größerer Vorſicht bei Gewittern ermahnen, die um 
ſo mehr anzuempfehlen ift, als fie leider noch von Vielen ſo wenig be⸗ 
| obachtet wird. (K. Z.) 
Regensburg, 5. Juni. [Orkan und Wolkenbruch.] Unfere 
| Stadt und ihre Umgebung ift am 31. Mal das Opfer eines unhellvollen 
Elementarereigniſſes geworden. Um zwei Uhr Nachmitlags nahm eine 
Schlimmes drohende, ſchwarzgraue, mit den gefürchteten helgrauen Strei- 
| fen durchfurchte Wolkenmaſſe von Süden und Südweſten her ihre Rlch⸗ 
| 


I 


tung gegen Regensburg. Nach zwei Uhr trat eine wahrhafte Sonnen- 
finſterniß ein, ſo daß in manchen Häuſern Licht angezündet werden mußte. 
Plötzlich erhob ſich ein Orkan mit einem wolkenbruchartigen Regenguſſe, 
der Alles ſchaudern machte; dazu miſchte ſich ein Hagelſchlag, deſſen 
Schloßen bis zur Größe von Taubeneiern gingen. Die Fenſterſchelben 
klirrten, die Ziegel flogen von den Dächern, Bäume wurden entwurzelt, 
die ganze Stadt glich einem See. Bei 20 Minuten dauerte dieſes Un⸗ 
wetter, und jetzt erſt gelang es, ſich von den ſchrecklichen Folgen deſſelben 
zu überzeugen. So weit der erſte Blick eine Umſchau geftattet, find in 
der Umgegend von Regensburg die Feld- und Baumfrüchte durch den 
Hagelſchlag ganzlich vernichtet, und es bleibt nichts übrig, als die bereits 
ſchoön herangewachſene Saat abzumähen und als Streu zu benugen. 
Die ſchöne Allee mit ihren herrlichen Anlagen gleicht einer Wildniß. Die 
ſtärkſten Bäume find einer ſehr großen Anzahl nach theils entwurzelt; 
theils in der Mitte abgebrochen worden, und liegen nun als wahre Bar» 
rikaden über die Wege, für die auf mehrere Tage lang die freie Paſſage 
geſperrt iſt. Der Eilwagen von München wurde außerhalb der Stadt 
umgeworfen, jedoch ohne weiteren Schaden zu nehmen. Dagegen find 
die Telegraphenleitungen zwiſchen Paſſau, Regensburg und München 
zerſtört. 

Waldmünchen, 1. Juni. [Orkan.] Am 31. v. M. Nachmittags 
drei Uhr brach aus dem Böhmerwald ein furchibarer Orkan hervor, wel- 
cher feine Wulh über die Stadt Waldmünchen ausließ. Der Tag verwan 
delte ſich in finſtere Nacht. Das alte Schloß, in welchem fo eben Gerichtstag 
gehalten wurde, erbebte in feinen Grundfeſten und erlitt erhebliche Beſchä⸗ 
digungen, fo daß von den darin befindlichen Geſchäſtslokaluäten des k. 
Landgerichts nur noch ein einziges Zimmer Unterkunft gewährte, und von der 
| darin befindlichen Landrichterwohnung gleichfalls nur ein einziges Zimmer 
bewohnbar blieb. In der Stadt wurden elne Menge Dächer von 


nungen abgedeckt, die Kirche, das Rathhaus und Schulhaus beſchädigt 
und die Bäume auf den öffentlichen Plätzen und in den Gärten entwurzelt. 
Auch einige Orte in der nächſten Umgebung, namentlich Lungau und 
Machtesberg, ſollen bedeutend beſchädigt worden fein, 


Hamburg, 6. Juni. [Projektirte Zollaufhebung.] Vor 
einigen Tagen hat das Kommercium dem Senat eine Eingabe zugeſtellt, 


worin daſſelbe ſich entſchieden für die gänzliche Aufhebung unſe⸗ 
res Zolles erklart, als für das einzige Mittel, um der drohenden 
Konkurrenz Altona's und Harburgs wirkſam zu begegnen. Da daſſelbe 
aber die mancherlei Einwendungen dagegen nicht überſieht, ſo ſchlägt es 
eine Reihe von Abänderungen unſerer Zollordnung für die Dauer von 
zwel Jahren vor, um dann die gänzliche Befreiung eintreten zu laſſen. 
Schwerlich wird der Senat augenblicklich die Aufhebung des Zolles an- 
| nehmen, da erſt ein Erſatz dafür im Staatseinkommen gefunden jein muß; 


gewiß iſt aber, daß derſelbe einige Reformen des Zollweſens bei der Bür- 
gerſchaft beantragen wird. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 5. Juni. [Kammer.] In der erſten Kam- 


mer zeigte der Präfivent an daß der Geheime Regierungsrath v. Stier- | 


berg zum Landtagskommiſſar ernannt jei; dieſer überreichte feine Voll» 
macht und einen Miniſterlalbeſchluß bezüglich der Auszahlung der Tage- 
gelder der Ausſchußmitglieder, worin zugleich beftimat iſt, daß alle 
Kommunikationen der Kammern mit der Staatsregierung durch die Ver⸗ 
mittelung des Landtagskommiſſars zu gehen hätten. Dies veranlaßt den 
Präſtdenten zu der Verwahrung, daß er elne verbindliche Beſtimmung 
in dieſer Beziehung nach der Geſchaftsordnung nicht anzunehmen ver⸗ 
möge, und der Kammer nach Forderung der Umſtände auch Kommuni⸗ 
kation mit den höchſten Staatsbehörden vorzubehalten wäre. 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Juni. [Macdonald .J. Es Alt hier die Nachricht 
don dem am 31. Mai in Aachen erfolgten Tode des Generallieutenants Mac⸗ 
donald eingetroffen. Ri: 
guten Hoffnung im Jahre 1506 zugegen und nahm an der Expedition nach 

Buenos Apres Theil; wo er zweimal ſchwer verwundet wurde und in Gefan⸗ 
geenſchaft gerieth. Auch den Halbinſelkrieg und den Feldzug des Jahres 1815 
machte er mit und ward in der Schlacht bei Waterloo ſchwer verwundet. 

— [Parlamen t.] Der die Neform des Oberhauſes als hoͤchſten Ge⸗ 
richtshofes bezweckende Geſetzentwurf (Appellate Jutisdietion Bill) wurde ge⸗ 
ftern im Komire des Oberhauſes berathen. Der Earl von Aberdeen 
rügte, daß die Bill durchaus keine Beſtimmung in Bezug auf die ſchottiſchen 
Nechtsfälle enthalte. Man würde wohl daran thun, meint er, dieſelben der 
Gerichtsbarkeit des Oberhauſes ganz zu entziehen und an einen aus hervor⸗ 
ragenden und angejehenen Männern zu bildenden Appellhof zu verweiſen. 
Eine ſolche Maßregel werde Manchem vielleicht revolutionär erſcheinen; prin⸗ 
ziell genommen laſſe ſich jedoch gar nicht leugnen, daß die von dem Ober: 
bauſe ausgeübte Appellationsgerichtsbarkeit in Bezug auf Schottland eine 
Uſurpation ſei. Was aber die prattiſche Seite der Frage angebe, ‚fo ſei es 
eine bekannte Sache, daß ſelbſt die ausgezeichneiſten im Oberhauſe fipenden 
engliſchen Rechtsgelehrten nicht nur 
ſondern daſſelbe geradezu verachteten. So habe z. B. vor 30 Jahren Lord 
Erskine, als er Lordtanzler geweſen fei, erklärt, er wiſſe ſo wenig von ſchot⸗ 
tiſchem Rechte, wie wenn er ein geborner Mexikaner wäre, und ausgezeichnete 
Advofaten der Gegenwart hätten erklärt, daß in Folge der hinſichtlich des 

ſchouiſchen Nechts herrſchenden Unwiſſenheit eine ſchontiſche Verufung an das 
Goerubt letzter Inſtanz als ein Glüͤcksſpiel zu betrachten ſeſ. Er räume aller⸗ 
dings ein, daß die von ihm ausgeſprochene Anſicht keineswegs die in Schott⸗ 
land allgemein berrſchende ſei; doch glaube er, daß fie ſich immer mebr gel⸗ 
tend machen werde, und daß der Tag nicht fern ſei, wo man die ſchottiſchen 

aus dem Oberbauſe verbannen werde. Der Earl von Derby ent⸗ 

gegen e tune de emand Lord Aberdeen verwehren, ſeine eigene 
Meinung zu haben; doch müſſe er behaupten, daß die verſtändigen Schotten 
mit dem gegenwärtigen Syſtem der Appellationsgerichts barkeit zufrieden find, 
vord St. Leonards ſtellt die Wabrbeit, der Behauptung, daß die engliſchen 
Jureſten Nichts von ſchottiſchem Rechte verdänten, aufs Eniſchiedenſte in Ab: 
N von Lord Aberdeen angeführte Aeußerung Lord Erskine 's ſei ein 
ſehr unglücklich gewähltes Veiſpiel, da Erskine ju ſelbſt ein Schotte geweſen 
| 5 Was die englischen Juriſten betreffe, jo müſſe bekanntlich ein jeder der⸗ 
ſelben, welcher danach ſtrebe, in ſeinem Fache die hoͤchſte Stufe zu erſteigen, 
ſchottiſches Necht ſtudiren. Lord Campbell giebt ſeine Stimme dahin ab, daß 
| welche er gemacht habe, er die feſte Ueberzeugung 
daß die von Lord Aberdeen vorgeſchlagene Neuerung durchaus keinen 
in Schottland finden werde. Der Marquis von Lansdowne unter⸗ 
Bill, bemerkt jedoch, die Reſolution, welche Lord Wensleydale von 


nach den Erfahrungen. 
bege 
Aakläng 
fügt die 


Siß und Stimme im Oberhauſe ausſchließe, ſei nichts weiter, als ein bloßer 
Meinungsausprud und habe teineswegs die Kraft einer Parlamentsakle. 
Lord Fitzwilliam meint, das Haus habe ſich durch jene Reſolution in eine 
Verlegengeit geſtürn, aus welcher es ſich durch die vorliegende Bin nicht 
werde heraus reißen loͤnnen. Lord Granville äußert, die Bill habe den Zweck, 
einem allgemein anerkannten. Uebel, nämlich der mangelhaften Organijation 
des Oberdauſes als Gerichtsbofes letzter Inſtanz, abzuhelfen. Die Regierung 
habe es fur wunſchenswerth gehalten, die Ireitige Frage zur Eniſcheidung 
zu bringen. Damit aber habe fie re eingeräumt, daß fie in dem ur⸗ 
ſprünglich von ihr vorgeſchlagenen Verfahren (der Ernennung Lord Wens⸗ 
lepdale s) Unrecht gehabt babe, und noch weniger konne fie einräumen, daß 
eine Neſolution des Hauſes die 
ité. } a 
Enten aus Bu. 9 — 1 da ſich nicht die hinreichende 
von Mitgliedern eingefunden . 

kg [Barinm ent.) Die (in Ar. len d. DE ermäpıte "Debatte des 
Unterbauſes in Betreff Griechenlands — d hatte folgenden Verlauf: 
J. Maegregor lenkte die Aufmerksamkeit Y Raufee, auf die gegenmärtige 

age Griechenlands, wobei er zuvorderſt 170 N aß, dieſer Gegenſtand in 
naber Beziehung zu den im Parlamente e i 185 Stnangfeagen ſtehe, ins 
dem die ſchlechte griechiſche Finanzwirthſchaft England mit 47,000 Pfd. be⸗ 


845 babe Lord Aberdten als Antwort auf eine Frage Lord Weau⸗ 
Votre geäußert, England habe in Gemelnſchalt mit Fraatkric und Rußland 
den Staat 5 ö 4 riechiſche Regi e 
d Anleihezinſen gewährleiftet, und die griechiſche Regierung werde 
denn thun, zu bedenten, Laß es den erwähnten drei Mächten freiſtehe, 
ſich in den Beſiß arlechtſcher Staatseinkünfte zu fepen, unn die Müdzaptung 
der Zinsen der erwäbnten Anleihe zu erlangen. Lord Aberdeen babe damals 
| erilärt, daß in den Provinzen Griechenlands Räuber ihr Unweſen tries 
et daß die dort hertſchenden Zuſtände der Art feien, DaB ſie jedem, 
Den das Wobl Griechenlands am Heſzen tiege, Schmerz verurkachen müßten. 
Vurch die Zpätigfeit der Diplomanıe babe ſich während det Iepten elf Jahre 
in der Lage Griechenlands nichts geändert, ſie ſei vielmehr immer dieſelbe, 
als welche ‚fie Lord Aberdeen im Jahre 1845 beſchrieben. 
ferieges iräeus militäri der Ned» 
zord vom Pirdeus militäriſch Beſiß ergriffen, und er (de 
1 OhkndE ph zu wiſſen, was das Ergebnis Nee militäriſchen Olkupa . 
land dadurch En der jährlichen Zahlung b Ul 
N England eine Regierung unterſtüßen, der Lord Palmer⸗ 
de pes eee Talent abgeſprochen? Als der verſtorbene Lord 
ley 


zart im August 1851 die Mufmerffamteit des Hauses auf denselben 

Ge duden e babe Lord Palmerſton erklärt, Griechenland ſei vertrags⸗ 
mäßig gebalten, den erſten Ertrag der griechiſchen Einkünfte zur Zahlung der 
Jinſen der Staatsſchulden zu verwenden, jet aber leider dieſer Verbindlichkeit 
die jest noch gar nicht nachgekommen. Ware bie griechische Fan pen 
ag, nicht fo. elend geweſen, fo wurden die Mittel zur Beſtreitung jener 
Summe reichlich vorhanden geweſen ſein. Alle Vorſtellungen, welche man 
det griechiſchen Regierung gemacht, hätten nichts gefruchtet. Doch habe man 
neuerdings noch einmal verſucht, einen Eindruck auf das Rechisgefühl der 
echiſchen Negierung zu machen, und der Pariſer Kongreß babe ſich zu den⸗ 
ten bekannt, wie Lord Palmerſton im Jabre 1851. Hoffentlich 


Der Verſtorbene war bei der Einnahme des Kaps der 


Krone binden tonne. Die Bill geht hierauf 


laſte, die es jährlich an Zinſen für die griechiſche Anleibe zahlen muſſe. Im 
1 


Griechenland gegründet, ſo wie deſſen Unabhängigkeit, Gebietsin⸗ 


geweſen. 


in 


3 


habe der edle Lord, als er das Königreich Griechenland gegründet, die Ab: 
ſicht gehabt, eine konſtitutionelle Regierung in Griechenland zu errichten. 


Wäre eine ſolche zu Stande gekommen, jo würde fie einen ſegensreichen Ein⸗ 


habe man der griechiſchen Regierung mit dem Nichteintreiden des Schuldzin⸗ 
ſes einen ſchlechten Dienſt geleiſtet, indem man die Mittel der Beſtechung in 
ihren Händen gelaſſen habe. Er wiſſe recht gut, daß, wenn er nach der im 


| fluß auf die Civiliſation des Orients ausgeübt haben. Allein es habe mit der 
konſtitutionellen Regierung nicht recht vorwärts gewollt, und feines Erachtens 


Frankreich. 


Paris, 5. Juni. [Der Kaiſer; die Börſe; die Waſſer⸗ 
noth.] Louis Napoleon wußte woht, was er that, als er die Reife 


den Kriegsſchauplatz unterließ. Es iſt nicht minder klug, daß er jetzt auf 


Plane der Negierung liegenden Politik frage, er vielleicht die Antwort erhalten 
werde, daß es keine ſo klare Politik gebe, wie die militäriſche Gebietsoklu⸗ 


pation. Die Nothwendigkeit, Zwangsmaaßregeln eintreten zu laſſen, ſei jetzt 


vorhanden, und er hoffe, daß man Zwangsmaaßregeln zu beſtimmten Zwecken 


anwenden werde. Lord Palmerſton: Was die Lage Griechenlands iim All⸗ 
gemeinen anbelangt, fo habe ich meinen von dem geehrten Vorredner citirten 


früberen Ausſprüchen nichts hinzuzufügen. Leider hat das von der griechte | 


ſchen Regierung ſeitdem beobachtete Verfabren alle tadelnden Bemerkungen, 
welche ich in dieſer Hinſicht gemacht habe, beſtätigt. Die Olkupation Grie⸗ 


wurden. Die Regierungen Englands und Frankreichs waren mit Recht der 
Meinung, daß, während ſie in einem Kriege mit Nußland zur Vertheidigung 


des türkiſchen Gebietes begriffen waren, es nicht in der Ordnung ſei, daß 
ein kleiner Staat, wie Griechenland, der ganz beſonders die Verpflichtung 


babe, ſich neutral zu verhalten, auf der einen Seite den Staat angreife, wel⸗ 


chen die engliſche und die franzöſiſche Regierung auf der anderen Seite ge⸗ 
gen die Angriffe einer größeren Macht verteidigten. Aus dieſem Grunde 
ward der Piräeus beſetzt, und wahrend der Okkupation unterblieben die An⸗ 
griffe, durch welche fie veranlaßt worden war. Jh wollte, ich konnte ſagen, 
daß die Okkupation eine Verbeſſerung in dem Negierungsſyſtem und in der 
inneren Ruhe des Landes bewirkt habe; ich kann das aber nicht ſagen. in 
dem Negierungsſyſtem hat ſich nichts geändert, und das Raͤuberunweſen 
dauert noch immer fort. Seit der Thronbeſteigung des Königs, Otto iſt die 
Regierung und die Hofpartei ſtets in Konflikt mit dem Repräſentativſyſtem 
Als die drei verbündeten Mächte England, Frankreich und Nuß⸗ 


land mit der Türkei jenes Abkommen trafen, durch welches das Gebiet, das 
jetzt das Königreich Griechenland bildet, für unabhängig erklärt wurde, lie- 


Nichts von ſchottiſchem Rechte beritanden, | 


Seit Beginn des 
mit Mußland jedoch habe der an der Spipe der engliſchen Regierung 


hen ſie eine Proklamation an die Griechen ergehen, in welcher fie ihnen eine 


Repräſentativregierung verhießen. Die Einführung derſelben ward bis zur 
Großjährigkeit des Königs verſchoben, welcher feine Verbindlichkeiten umging, 
als er ihnen nachkommen ſollte. Im 


die Reife in die überſchwemmten Departements angetreten hat. Sie er⸗ 
ſetzt ihm die Popularität, die ihm jene Reife eingetragen haben würde, 
ohne ihm die Gefahren zu drohen, welche damals zu fürchten waren. 
Ueberdies iſt er klüger, auf die Dankbarkeit zu ſpekuliren, als auf den 
Kriegsruhm. Der Kaiſer iſt in den bedrängten Oriſchaften mit Jubel und 
Entzücken aufgenommen worden. — Man glaubt hier nicht, daß es zu 
einem ernſthaften Bruch zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
kommen werde. Gleichwohl läßt ſich die Börfe von dem Schrecken, den 
die erſten Nachrichten hervorgerufen, afftziren, mehr freilich noch durch 


chenlands durch Detachements franzöſiſcher und britiſcher Truppen fand ſtatt die Ueberſchwemmungen. Man kündigt umfaſſende Kredite an, welche 


Felge von Angriffen auf das kürliſche Gebiet, die von der griechiſchen 
Regierung entweder veranlaßt worden waren, oder doch von ihr begünſtigt 


die Regierung zur Abhülfe der Noth in den heimgeſuchten Departements 
eröffnen werde. (Es find ſchon 10 Mill. Frs. votirt worden. D. Red.) 
Die geſtrige Sitzung des geſezgebenden Körpers belehrte Paris oder viel ⸗ 
mehr die Wenigen, die von dieſem „Corps sans ame,“ wie 

die Verſammlung nennt, Notiz nehmen, daß die Zeit der Kapuzinaden 
noch nicht vorüber iſt. Ein braver Maire von Paris, Hr. Perret, ein 
Mann, der nicht an die Börfe geht, ſondern ſich an den Renten feiner zehn 
Häuſer genügen läßt, beſchwor Himmel und Hölle und Code penal gegen 
die Agiotage herauf. Der Redner wünſcht die Courtiers unter Aufficht 
geſtellt; fie ſollen ihre Bücher einem vom Staat beſtellten Inſpekteur vor- 
legen, ſie ſollen dem Präfekten monatliche Ueberſichten der vermittelten 
Geſchäfte vorlegen, ſie ſollen mit Niemanden handeln, der nicht in die 


Regiſter der Boͤtſe eingeſchrieben iſt, ſie ſollen (ich habe das den Redner 


Jahre 1843 endlich brach ein Aufſtand 


aus, welcher von dem Könige jene Repräſentativverfaſſung erzwang, gegen 


die er ſich ſträubte, und von jener Zeit an bis zu dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke hat ſich fortwährend das Beſtreben kund gegeben, ſich die Verfaſſung 
durch indirekte Mittel vom Halle zu ſchaffen. Das Geld, welches zur Zab⸗ 


chung der Wähler und der Gewaͤhlten benutzt, ſo daß das griechiſche Parla⸗ 
ment ein bloßer Schatten war. Was die Zahlung der Schuld angebt, fo 
war die Gewährleiſtung eine gemeinſame von Seiten Englands, Frankreichs 
und Rußlands. Deshalb iſt auch ſtets der Grundſatz beobachtet worden, daß 
keine einzelne Macht das Recht babe, ohne Mitwirkung der beiden anderen 
ihre Anſprüche zur Geltung zu bringen, da es offenbar iſt, daß, wenn der 
Ueberſchuß der Einkünfte nur zur Zahlung eines Drittels der Schuld ge⸗ 
nügte, und eine der drei Mächte das Ganze nähme, die anderen beiden leer 
ausgeben würden. So wenigſtens hat die engliſche Regierung die Sache 
ſtets aufgefaßt. Was die Politik betrifft, welche im Verein mit Frankreich 
und Rußland einzuſchlagen, England für paſſend halten mag, fo wird der 
en unt Herr wohl einſehen, daß ich mich darüber bier nicht ausſpre⸗ 
en kann. 5 


London, 5. Juni. [Ein univerſttätsfeſt.] In Oxford fin⸗ 
det gegenwaͤrtig altem Brauche gemäß das ſogenannte Kommemorationsfeſt, 
eine Gedächtnißfeier zu Ehren der verſchiedenen Stifter (Founders) der Uni⸗ 
verſüat, ſtatt. Das Feſt dauert eine ganze Woche, erreichte aber am geſtrigen 
Tage feinen Kulminationspunkt. Die Feier bereinigt in ſich die ernſte und 
heitere Seite des Lebens. Predigten und Vorleſungen wechſeln mit Wall⸗ 
fahrten auf dem Fluſſe, Blumenausſtellungen und Konzerten, und in dieſem 
Zu kam noch eine allgemeine Illumination zur 
In dem ſogenannten Theater — wir würden den Oet Aula neunen — ward 
geſtern in Anweſenheit der Univerfitätsbehörden und einer glänzenden Vers 
ſammlung von Zuhoͤrern und Zuhörerinnen einer Anzahl hochſtehender Per⸗ 
ſonen die Ehren⸗Doktorwürde der Univerfität Oxford verliehen. Der Kanz⸗ 
ler der Univerfität, Earl von Derby, nahm feinen Platz um 11 Uhr ein; zu 
feiner Rechten ließ ſich Prinz Albert, zu ſeiner Linken Prinz Friedrich Wil⸗ 
beim von Preußen und der Prinzregent von Baden nieder. Der Kanzler 
verlas hierauf die Liſte der neu kreirten Doctores juris. Sie enthält fol⸗ 
gende Namen: Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, Se. 
K. H. der Prinzregent von Baden, Graf Bernſtorff, Herr Muſſurus, Lord 
Clarendon, Lord Elgin, Lord Aſhburton, Sir Edmund Lyons, Contre⸗Admi⸗ 
ral Sir R. Saunders Dundas, Sir Henry Holland, General- Major Sir 
Colin Campbell, General⸗Major Sir W. Fenwick Williams von Kars, Gene⸗ 
ral⸗Major Sir Harry D. Jones, Lord Abercorn, Dr. Sandwith, Dr. Barth. 
Der Aufruf eines jeden dieſer Namen ward mit lauten Beifallsbezeugungen 
aufgenommen. Nachdem hierauf eine lateiniſche Rede gehalten und verſchie⸗ 
dene Preisſchriften verleſen worden waren, folgte eine Aufführung von 
Haydn's „Schöpfung“, in welcher die Frauen Lind⸗Goldſchmidt und Viardot⸗ 
Garcia mitwirkten. Nach Beendigung des Konzerts wurden Ihre KR. HN. 
von dem Vice⸗Kanzler in Worceſter College bewirthet, und begaben ſich von 
da nach dem Rathhauſe, wo Prinz Albert eine Adreſſe des Skadtrathes ent⸗ 
gegennahm. 


— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung zeigte 


eier des Friedens hinzu. 


— ͤ ——.. —u— . c — — . — — 


Einſezung einer Kommiſſion zur Prüfung der allein gültigen Bibelüberfepung | 


am 1. Juli vorzubringen beabſichtigt. Mr. Drummond zeigt auf nächſter 
Tage eine Motion au, Maaßregeln zu ergreifen, um den Staatsſekretär des 
Innern von * 
überfübrter Verbrecher ausgeſetzt iſt, und welche ſehr häufig die Gerechtigkeit 
in ihrem Laufe hemmen. Die zweite Leſung der iriſchen Pachterrecht⸗Vill 


den Zudringlichkeiten zu befreien, denen er Seitens der Anwalte 


wird von Mr. Moore beantragt, von Mr. Maguire ſekundirk, und ohne daß 


ein anderes Mitglied das Wort ergriffen härte, mit 88 gegen 59 Stimmen 
genehmigt. Die wiſſenſchaftliche und literariſche Vereinsbill, (welche die Ber⸗ 


einsgebäude von den Staatsſteuern befreit, geht darauf durch die Komite be⸗ 


rathung; eben fo die Diffenter Heirathsbill. 

— [Ein polniſcher Proteſt.] Der demokratiſche Polenverein 
proteſtirt in allen Blättern durch feine Vorſteher (L. Bulewski, A. 
Zabickl und S. Worcell) in feinem Namen, ſowie im Namen der polni- 


ſchen Emigration (?) gegen die Amneftieverheifung des Kaifers von 


Rußland und gegen die Annahme derſelben von Seiten der verbannten 
Polen, und zwar deshalb, weil alle Jene, die im Jahre 1830 und in 
den folgenden Jahren ſich am Kampfe gegen Rußland betheiligten, ſich 


verurſachen würde. 


nicht ſagen hören, aber wenn er es nicht geſagt haben ſollte, fo entſpricht 
es jedenfalls feinen Wünfchen), fie ſollen ſich uniformiren. — Man ſcheint 
in Paris das Weh nicht vollſtändig empfunden zu haben, welches bie 
Departements getroffen, und es hat das Anſehen, als wolle die Vor⸗ 
ſehung der Frivolitat der Hauptſtadt das Mitgefühl eindringlicher ma⸗ 
chen, indem ſie ihr die Gefahren näher rückt. Wenn man vor einigen 
Tagen hyperboliſch ſagen konnte, Paris fei unter Waſſer geſetzt, fo Aft 
dieſe Redefigur heute eine Wirklichkeit geworden. Paris iſt heute nichts 
als unabläjfig triefender grauer Himmel und Waſſer. Die Straßen find 


lung der griechiſchen Schuld hätte verwandt werden follen, ward zur Veste. Sümpfe, die Boulevards unzugänglich, die Menſchen in die Zimmer 


gebannt. Jetzt ahnt man, was Ueberſchwemmung heißt. Ueber die De⸗ 
partements will ich nur bemerken, daß der Schrecken, der in den heimge⸗ 
ſuchteſten Ortſchaften herrſcht, durch die Verhinderung aller Kommunika⸗ 
tion nur noch ſchrecklicher gemacht wird. So iſt Tours, wie ich erfahre, 
von aller Menſchenhülfe abgeſchnitten. Mehr als 3000 Arbeiter find be- 
ſchäftigt, einen Weg nach Tours nothdürftig herzuſtellen; allein man be- 
zweifelt das Gelingen. — Der votirte Frankskredit von 10 Mill. iſt ein 
Tropfen Oel in die unheilvollen Fluthen; ich glaube nicht, daß damit 
mehr als eine vorübergehende Abhülfe gewährt werden wird. — Die 
Politik ſchweigt heute, die Börfe iſt unter Waſſer geſetzt und leidet unter 
der Kalamität der Ueberſchwemmungen ſo ſehr, daß ſie den Bruch zwi⸗ 
ſchen England und Amerika kaum mehr empfindet. Der Juſtizminiſter 
hat ſich genöthigt geſehen, dem Kalſer ein Dekret nach Lyon zur Vollzieh⸗ 
ung nachzuſchicken, welches für Avignon und andere Plätze des Depar⸗ 
tements Vaucluſe die Zahlungsfriſten der Wechſel um zehn Tage verlän⸗ 
gert, weil die Verbindung abgebrochen iſt. Auf allen Gebieten ſchmerz⸗ 
liche Wirkungen des Unglücks. (B. B. Z.) 

— [Gegen die belgiſche Preſſe.] Der „Conſtitutionnel“ greift 
wieder die belgiſche Preſſe an. Er ſchreibt: Jener Theil der belgiſchen 
Preſſe, welchen das Protokoll vom 8. Mai mit Recht brandmarkte, und 
der ſeiidem, und namentlich in Folge einer neuerlichen Debatte in der 
Brüſſeler Kammer, es für gerathen hielt in den Grenzen einer relativen 
Mäßigung zu bleiben, konnte nicht lange darin verharren. Unſere Brüffeler 
Briefe berichten, daß dieſe mordbrenneriſchen Blätter einen Aufruf zur 
Rebellion veröffentlichen, welchen Herr Victor Hugo an die italieniſchen 
Völkerſchaften richtete, wobei fie nicht verhehlen, daß fie dieſe Mitteilung 
Herrn Mazzini verdanken. Man bemerkt dabei, daß dieſe Aufrufe an 
die niedrigſten Leidenſchaften nicht etwa, wie dies bei einem feierlichen 
Anlaſſe behauptet wurde, in klandeſtinen Blättern veröffentlicht werden, 
ſondern in Journalen, welche wie alle anderen gedruckt und vertheilt 
werden, ihre — wenn auch wenig zahlreichen Abonnenten — haben, 
und an öffentlichen Orten, freilich nicht an allen, dagegen in manchen aus⸗ 
ſchließlich, aufliegen. Werden dieſe Journale nun nicht verfolgt, fo iſt 
dies ein Beweis, daß das belgiſche Preßgeſetz ohnmächtig iſt. Man muß 
dann hoffen, daß die belgiſche Regierung finden wird, daß der Augen⸗ 
blick gekommen ſei, vom geſetzgebenden Körper die fehlende Macht zu 
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Ar. Sephond an, dap r Pine Motion auf eine Würefie an die Krone un verlangen, damit Belgien thatſächlich ein neutrales Land und nicht der 


Herd ſei, von wo der Aufruf zur Rebellion und zum Mord ausgeht. 

— [Der Ball auf dem Stadthauſe; aus der Krimm.] 
Der Ball, welcher von der Stadt Paris dem Kaifer und der Kaiferin 
bei Gelegenheit der Taufe des kalſerl. Prinzen fol, angeboten werden 
wird von zwölf Damen dirigirt werden. Dieſe Damen werden auf der 
Schulter eine Schleife von Bändern in den Farben der Kaiſerin tragen, 
und in Mitte der Bänder wird angeblich ein Diamant von 6000 Fr. 
glänzen, welchen die Stadt Paris ſchenkt. Seitdem dieſe Befimmung 
bekannt geworden, erheben alle Frauen von Munizipalbeamten heiße 
Wünſche, um mit zu dem Dutzend der Auserwählten zu gehören. — In 
der Krimm iſt ein Kriegsrath von Intendanten gehalten worden, die ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht geweſen ſind, daß Dringlichkeit vorhanden, alle 
Truppen in kürzeſter Friſt abreifen zu machen, und zwar wegen des 
Herannahens der heißen Jahreszeit, die ſonſt wieder große Verheerungen 
Gegenwärtig find 65,000 Mann in Frankreich an- 


gekommen und auf dem Rückwege. 


unmöglich herbeilaſſen koͤnnten, ihre alten Plane für die Unabhängigkeit 


Polens aufzugeben, und als begnadigte Verbrecher nach ihrer Heimath 
zurückzukehren. u 
— [Balmer.] Auf Anlaß eines Briefes, welchen der Sachwalt 


— [Landwirthſchaftl. Ausſtellung; Eiſenbahntunnel; 
Nachrichten aus Lyon.] Der Katalog der landwirthſchaftlichen Aus 
ſtelung umfaßt 447 Großoktavſeiten und beſteht aus fünf Abihellungen, 


die Thiere, 5—6000 an der Zahl, find in 2684, die Gerälhſchaften 


Palmers, Mr. Smilh, in der Times veroffentlicht hat, schreibt! das er⸗ 
wähnte Blatt: „Es iſt ſteis eine höchſt ſchmerzliche Pflicht, die Nothwen | 


digkeit, ein Menſchenleben zu opfern, hervorzuheben; wenn aber je ein 


Menſch den Tod durch die Hand feines Mümenſchen verdient hat, jo iſt 


es Palmer, der Giftmiſcher von Rugeley. Um der offentlichen Sicher⸗ 
heit willen hoffen wir, daß der Miniſter des Innern keinen der elenden 
Verſuche berückſichtigen wird, die gemacht worden ſind, um einen Fall 
zu verwirren, welcher nicht dem geringſten Zweifel Raum giebt. Die un. 
heilvollſten Folgen für die Geſellſchaft würden eintreten, wenn ein ſol⸗ 
cher Mann ſtraflos ausginge: Auch der begeiſtertſte Anhänger der Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe würde uns wohl kaum empfehlen, mit Palmer 


und Maſchinen in 2108, die Produkte in 4636 Nummern aufgeführt. 
Die Blumen- und Gewächsausſtellung hat ihren beſonderen Katalog. — 
Unter dem Boulevard von Sebaſtopol, von der Straße Rivoll bis zut 
Straße Rambuteau, beendigt man gegenwärtig den großen Tunnel füt 
die Markt ⸗Elſenbahn, vermittels deren die auf den Bahnhöfen anlan⸗ 
genden Marktwaaren unterirdiſch und in wenigen Minuten den 

des Gentralmarktes zugeführt werden ſollen. Der Tunnel enthalt eln 
Goppelgeleiſe für die hin- und herfahrenden Wagen. — Nach Berichten 
aus Lyon war dort elne Subskription für die Ueberſchwemmten im Gange; 


die Liſte der Unterzeichner eröffneten der Präfekt Valſſe mit 3000, der 


den Anfang dieſer Abſchaffung zu machen. Es giebt kein in feinen Fol- 
gen ſo furchtbares Uebel, welches ein Land befallen könnte, wle die Sucht 


zum Vergiften. Wenn wir nicht eine Vergiftungsperiode in England ha⸗ 


Kaufmann Dufour mit 2000 und der Eigenthümer des Salut Public 
mit 500 Franken. Die obdachloſen Bewohner hatte man vorläufig in 
den Forts untergebracht und zahlreiche Betten hingeſchafft. 


Belgien. 


ee der edle Lord ſich darüber ausſprechen, welche Politik oder welchen | ben wollen, fo muß das Geſetz in dem Falle Palmers feinen Lauf haben. 


Zwang er jener Gnade gegen ihn würde eine ſchreckliche Grauſamkeit gegen die Nation ſein.“ 


Brüffel, 5. Juni. [Die Preßfragez Regen.] Die velgiſche 
Regierung gegenüber anzuwenden gedenke. Ohne Zweifel | ae ‚er 


Regierung hat ſich mit der franzöſiſchen über die Preßfrage verſtändigt 


x 


und hegt die Hoffnung, für ein neues Preßgeſetz eine Majorität in der 
Kammer zu erhalten. Drei Haupipunfie wild die Vorlage, die bald ge- 
macht werden ſoll, enthalten: ſie wird den Zeitungsſtempel einführen, ver- 
langen, daß jeder Artikel mit dem Namen des Verfaſſers unterzeichnet 
- und den Staatsanwälten das Recht zur Verfolgung eines Artikels ge- 
ben, ohne daß vorher eine Aufforderung dazu von Seiten einer fremden 
Regierung nothwendig wäre. — Seit geſtern Abend ergießt ſich bei uns 
ohne Unterbrechung ein furchtbarer Regenguß. Sollte das in Frankreich 
eben ſo fein, fo iſt ſehr zu befürchten, daß die Flüſſe, die im Fallen be⸗ 
giiffen waren, von Neuem anſchwellen und daß die Ueberſchwemmung 
ſich wiederholt. 
5 05 Rußland und Polen. 
. 00 


1 Warſchau, 1. Juni. [Hoff nungen; Stimmung für Ruß⸗ 
land.] Man giebt ſich hier kückhalislos großeren Hoffnungen auf Ver⸗ 
beſſerungen hin, ſeildem der Monarch ſie ſelbſt verheißen und einen glück 
lichen Anfang durch Eciheilung der Eclaubniß zur Rückkehr vieler frei⸗ 
willig Exilicten gemacht hat. Anfangs wurde die Ankündigung der 
Vergebung nicht ohne Mißtrauen aufgenommen. Man befürchtete, daß 
dieſelbe durch zahlreiche Ausnahmen ſehr geſchmälert werden würde. 
„Allein nach Alem dem, was nun über die an die hieſige Regierung er— 
gangenen Inſtruktionen verlautet, ſoll die Amneſtie noch bei weiten (2) mehr 
ausgedehnt werden, als urſprünglich aus der lakoniſchen Mittheilung der 
hieſigen Blauer hervorging. Selbſt Gnadengeſuche wegen hodyverräthe- 
kiſcher Handlungen aus den Jahren 1830 und 1831 Verurtheilter und 
bereils ihre Sirafe Abbüßender ſollen bewilligt werden. Man ſchmeichelt 
ſich mit der Hoffnung, daß neben der mediziniſchen Schule auch die 
Alexanderuniverſiiat wiederhergeſteut, und daß der bisher in Bezug auf 
die Zwangscekrutirung obwaltende Unterſchied zwiſchen der alten pol— 
niſchen „Schlachia“ (Landadel) und dem Adel, welcher ſich auf Grund 
von Dokumenten aus der Zeit der Regierung ruſſiſcher Kaiſer als Könige 
von Polen legitimirt hat, aufgehoben werden wird. Erſtere iſt von der 
Rekrutirung nicht, wie der letztere und der ruſſiſche Adel, eximirt. Viele 
der hier verſammelten Adelsmacſchälle und Perſonen vom Adel waren 
von dem Empfange, dem Auftreten und den Worten des Kaiſers fo ent— 
zückt, daß fie als wärmſte Apoſtel des engen und unverbrüchlichen Ans 
ſchluſſes an Rupland ſich gerirten. „Wir find alle Slawen“, hörte man 
ſie ſprechen, „und müſſen unſere Wohlfahrt und unſer Glück im Ver— 
eine mit der großen Familie des Czaren erſtreben, weil überall ſonſt für 
uns kein anderes Heil mehr vorhanden iſt.“ Man bemerkt eine innigere 
Annäherung zwiſchen Polen und Ruſſen. Das leutſelige und freundliche 
Aeupere des Kaiſers hal ihm viele Herzen gewonnen. (K. Z.) 
Warſchau, 2. Juni. [Kaiſerliches Manifeſt; Graf 
Przezoͤzieeki.] Geſtern wurde in den hieſgen Kirchen das kaiſerl. 
Manireft über die im Monat Auguſt zu Moskau ſtaufindende Krönung 
verleſen. — Geſtern ſtarb hier nach mehrjahriger Krankheit der geweſene 
Kammerherr des kaiſerl. Hauſes und Adelsmatſchall von Podolien, Ge— 
heimraih Graf Przezoziecki. Der Verſtorbene iſt der Vater des in der 
‚polnischen Geſchichisliüteralur berühmten Schriftſtellers, Grafen Alexander 
Przezoziecki. 
>» Auſtralien. 


[leine Sekte.] Vor einigen Jahren zog eine bedeutende Anzahl 
Bewohner der Gegend von Bautzen, unter Anfahrung eines gewiffen 
J. Zwahr, welcher für das tauſendjahrige Reich ſchwarmte, nach Auftra- 
lien. Dort wurde ein großer Theil der mit ihm hinübergelangten Aus 
Wanderer dahin disponirt, eine Kolonie zu gründen, welcher ſpäter der 
Name „Zirael von Eben-Ezer“ beigelegt und woſelbſt eine Kirchenge⸗ 
meinde mit eignen, beſonderen Satzungen errichtet wurde. Zwahr, wel⸗ 
cher unter dem Titel eines Hohenprieſters das daſige Kirchenweſen lei- 
tele, hatte endlich auch die Beſchneidung eingeführt und es ſcheint, als 
wenn ſich ſeine Gemeinde dieſer Einrichtung ohne ſonderliches Widerſtre⸗ 
ben unterworfen habe, da von dem Treiben in derſelben Nichts zur Def- 
ſeutlia keit gelangte. Endlich hat daſſelbe nach einem aus Adelaide ein- 
gegangenen Schreiben vom 13. Febtuar d. J. dadurch feine Endſchaft 
erreicht, das ſich ein Gemeindemitglied, Namens Schmidt, und aus 
Korinitz bei Weißenberg gebürtig, der ihm zugedachten iſraelitiſchen Cir⸗ 
Mieten widerſetzte und deswegen von dem Semeinde-Oberricpter zum 
0 je durch Sleinigung veruciheili wurde. Es gelang ihm aber nach 

deläide zu enifliehen und dort die ganze Angelegenheit vor das Landes- 

erlcht zu bringen, welches hierauf den Hohenprieſter und Oberrichter 
don Eben⸗Ezer nach Adelaide bringen ließ und den Erſtern zu einer 
Strafe von 1500 Pfd. St. oder 20 Jahre Strafarbeit und Leptern zu 
einer Strafe von 2000 Pfd. St. oder 25 Jahre Strafarbeit veruriheille. 
Die Gemeine von Eben-Gzer giebt ſich nun alle Mühe, dieſes Geld zu- 
ſammenzubringen. Sie hat daher ſammliche Grundſtücke verſetzt, bei 
Abgang des erwähnten Schteibens aber erſt 2000 Pfd. St. zufammen- 
gebracht, und es war daher ungewiß, ob nicht wenigſtens einer der 
Veruitheilten würde ſeine Strafe antreten müſſen. 


ui 


Lokales und Provinziclles. 


Poſen, 9. Inni. [Wollmarkt!] Die Zufuhr zu unferem 
Wolmaitte, welche ſchon Sonnabend 7. d. begann, dauert mäßig fort. 
Bis heut Millag waren nach den bei der Sladiwaage eingehollen Noti- 
52 etwas über 3000 Centner eingegangen; ein gleiches Quantum kann 
über ſchon einpaſſirt fein. Die Zufuhr aus Polen findet wegen der Rin- 
erpeſt nicht ſtau. Dieſer Umſtand, ſo wie der Ausfall an Schafen, wel⸗ 
er leider wiederum recht belrächtlich geworden, werden Urſache fein, 
aß das zu Markt kommende Quamum geringer als im Vorjahre fein 
wird. Verkäufe haben erſt ſehr wenige und zu einem geringen Aufſchlage 
gegen die legien Peeiſe ſtaugefunden. Das eigentliche Leben wird erſt 
nach Abiauf der beiden jüdiſchen Zejttage, am Minwoch, beginnen. 

R Poſen, 9. Juni. [Eiſenbahn.] Nach einer uns geworde⸗ 
nen, glaubwürdigen Minheilurg jo jetzt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſeuſchaft die Koazeſſion für den Bau der Poſen-Bromberger Gi- 
ſenbahn eriheill worden fein. Man meint, es werde eine neue Emiſſion 
von Stammakiien zu Gunſten der jetzigen Aktionäre der Oberſchleſiſchen 
Bahn erfolgen; doch ſcheint dies nicht ſehr wahrſcheinlich, da bekanntlich 
die Voſen⸗Beeslauer Bahn durch Ausgabe von Priocitals-Obligaulonen 
gedeckt würd. Uebrigens werden von jetz ab, um den Bau der Poſen⸗ 
Breslauer Bahn moglichſt zu fördern, die Arbeliszüge zwiſchen Breslau 
und Trachenberg durch Lokomotiven befördert werden, Die vollſtandige 
Eröffnung der Bahn wird zum Herbite unbedingt ſtaufiaden. 

2 Poſen, 9. Juni. [Krankenſtand.] In den ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenanſtalten befanden ſich am 8. Juni 56 männl., 103 weibl.,  zulams 
men 59 Kranke. Im ſtädtiſchen Hospitale 28 M., 47 Fr., zuſammen 75 
Hospitaliten. 

Polen, 9. Juni. ][ Poligeibericht.] Geſtoblen am 5. d. M. Wal 
liſchei 1/2 aus verſchloſſener Bodenkammer durch gewaltſames Abreitzen des 
Borienefelofles: ein weißes wollenes Umſchlagetuch, ein dergleichen Bunte 
wollenes, fünf neue und vier alte Frauenbemden. Ferner in der Nacht zum 
C. d. M. Walliſchei 12 von beſchloſſeuem Boden durch Einsteigen 7 rohe halb⸗ 
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getrocknete Kaͤlberfelle. — Als muthmaßlich geſtoblen iſt in Beſchlag genom⸗ 
men: eine alte ſtreiſige Pferdedecke; ein großer ſchwarzer Schafpelz ohne Ueber⸗ 
zug mit weißen Pelzärmeln, ein Sad mit Weizenmebl. 

h Birnbaum, 6. Juni. [Chauſſeebau; Reklamations- 
Kommiſſion.] Der im vorigen Monate begonnene Bau unſerer Kreis⸗ 
Kunſtſtraße ſchreitet ſehr raſch vorwärts und man hofft dieſelbe im Laufe 
dieſes Jahres, wenn nicht etwa außerordentliche Hinderniſſe eintreten, 
nicht nur bis zum Vorwerk Grüntanne vollſtändig fertig machen, ſondern 
auch die Erdarbeiten bis Zirke beenden zu können. Die Sireilfrage, ob 
die neue Straße durch das Dorf Bielsko oder hinter demſelben vorbei 
geführt werden ſoll, iſt am 4. d. in einer Sitzung der Baukommiſſion zu 
Gunſten der genannten Oriſchaft entſchieden worden und liegt die defini⸗ 
live Beſtätigung der fönigl. Regierung vor. Die bei dem Baue beſchäf⸗ 
ligten Arbeiter, deren Zahl gegen 300 beträgt, werden auch ſehr gut, 
und zwar pro Perſon mit 8 15 Sgr., bezahlt, und täglich finden noch 
arbeitsluſtige Leute Annahme. — Die Kommiſſion zur Erledigung der 
Klaſſenſteuer-Reklamationen iſt zuſammengetreten und hat über circa 
300 Nummern zu entjcheiden. 
klamanten Berückſichtigung finden, da ſie, der Theuerung ungeachtet, 
faſt von Jahr zu Jahr höher eingeſchätzt worden find. 

+ Bo mſt, 4. Juni. [Preiſe; Nothſtand ꝛc.] Angeſichts einer 
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigenden Vegetalion find wir auf einer 
Beſorgniß erregenden Höhe von Preiſen der nöthigiten Lebensmittel an⸗ 
gelangt; denn Roggen wurde bereils mit 4 Thlr. 10 — 15 Sgr., Kar⸗ 
toffeln mit 1 Thlr. 10— 15 Sgr. bezahlt und hätten ſelbſt bei höherem 
Angebot noch Abnahme gefunden, denn das Bedürfniß liegt vor. Von 
Aufkauf zur Spekulation iſt nicht mehr die Rede; die Dominien unſerer 
nächſten Umgegend, die alle den edlen Grundſatz befolgen, mit allen 
Preiſen mitzugehen und zu jeder Zeit etwas zu verkaufen, haben nun 
auch faſt vollſtändig ihre Speicher geräumt, und nur in den Händen 
begüterter Bauern befinden ſich noch Getreide und Kartoffeln, die, durch 
das beſtändige Steigen der Preiſe verwöhnt, zum Theil ſelbſt noch auf 
höhere warten. Es giebt Haushaltungen auch im mittleren Bürger- 
ſtande, die ſeit Monaten kein Fleiſch mehr genoſſen, und der Tagelöhner 
lebt ſeit lange ohne Brot nur von Kartoffeln. Bei ſo mangelhafter Er⸗ 
nährung vermag natürlich ein fo geſchwächter Körper bei den jetzigen Ak⸗ 
kordarbeiten bei weitem weniger, ſelbſt bei dem erhöhten Tagelohn, zu 
verdienen, und das iſt hochſt traurig; denn die Einnahmen werden ges 
ringer, während die Ausgaben für die nothigſte Nahrung ſteigen, ein 
Mißverhältniß, das von unausbleiblich traurigen Folgen iſt. Uater 
den Leuten heerſcht dabei die ſonderbare Anſicht, daß der Staat ſeine 
Magazine überfüllt habe, daher komme der Mangel an Getreide und 
nächſtens würde er dieſelben doch öffnen, wenn die Preiſe bis auf 5 Thlr. 
geſtiegen ſeien, Aeußerungen, die wenn auch wohl die Mehrzahl darin 
Abſurdilät erkennt, doch gefährlich genug ſind, um Jedem die Pflicht 
aufzulegen, ſolche Irrthümer öffentlich aufzuklären. Der Mai hat kalt 
und naß geendet, wie er begonnen, was nach den allen Wetterregeln eine 
gute Ernte gedeuten fol; der Juni brachte bis jetzt die lang embehrte 
Wärme mit doppeltem Maaß und keine Stürme ftörten die Blüthe des 
Roggens. Allein im Allgemeinen find die Hoffnungen nicht zu ſangui⸗ 
niich; man erwartet den Rückgang der Preiſe ſelbſt nach der Ernte kaum 
bis zur Hälfte der jetzigen. 

Jarocin, 6. Juni. [Unglücksfallz Saaten; Diebſtahl; 
Poſtgebaude; Spaziergang. Am vorigen Freitag fiel der 31 jäh⸗ 
rige Sohn des Wirihs Bartfowiat zu Roſzkow in einen Brunnen, 
aus welchem er zwar gereitet worden, in wenigen Stunden aber verſtor⸗ 
ben iſt. — Im Allgemeinen iſt die Witterung den Saaten ſehr günftig; 
der Stand ſämmtlicher Fruchtgattungen iſt ein hoͤchſt erfreulicher und alte 
Landwirthe verſichern, ſolche üppige Kornfelder wie in dieſem Jahre noch 
nicht geſehen zu haben. — Eine ſehr düjtere regneriſche Nacht dieſer 
Woche wurde von den hieſigen Langfingern dazu benutzt, bei dem De- 
ſtillateur J. hierſelbſt einen Getreidediebſtahl mittelſt gewaltſamen Ein» 
bruchs in den Speicher zu verüben; es gelang jedoch bald, den J. ſchon 
einige Stunden nach der That in den Wiederbeſitz des geſtohlenen Gutes 
zu ſetzen. — Uaſer Poſigebäude erhält noch im Laufe dieſes Sommers 
einen ſehr bedeutenden Anbau, weil die bisherigen Räume bei dem läglich 
zunehmenden Poſtverkehr nicht mehr ausreichend waren; namentlich jolen 
die Paſſagierſtuben weſentlich erweitert werden. — Vorgeſtern unternahm 
die evang. Schuljugend einen Spaziergang, von welchem fie erſt jpät 
Abends zurückkehrte; unter Anführung des Schulinſpektors wollte das 
Hurrahrufen kein Ende nehmen. Knaben und Mädchen waren von ein⸗ 
ander getrennt, eine Maaßregel, welche in der Schulklaſſe nicht zur Gel⸗ 
tung kommen ſoll und manches Aergerniß giebt. 

< Liſſa, 6. Juni. [Chauſſeebauz Unfall; Militärin- 
ſpektion.] Der längit projektirte, neuerdings wieder angeregte Bau 
einer Chauſſee von Reiſen nach Punitz ſcheint diesmal ſeiner Verwirk⸗ 
lichung näher gerückt zu werden. Obwohl das Bedürfniß dafür von den 
Inſaſſen beider Kreiſe, des Kröbener ſowohl als des Frauftädter, langſt 
gefühlt werden mußte, fo zeigte ſich feither dennoch eine auffallende 
Divergenz unter den Ständen derſelben, in Folge deren der Bau fteis 
hintertrieben wurde. Ob dieſe Verſchiedenheit der Anſichten und der Auf- 
faſſung der Intereſſen beider Kreiſe von maaßgebender Seite nunmehr 
eine Ausgleichung gefunden, habe ich nicht erfahren konnen. In ihrer 


jüngften Sitzung am Sonnabend erklärten ſich die hieſigen Stadwerord⸗ 


neten zu einem Zuſchuſſe von 1000 Thalern für den Fall bereit, daß 
die Ausführung des Baues in nächfter Zeit zu Stande käme. Dieſes 
Opfer der hieſigen Kommune erſcheint um ſo erheblicher, als dieſelbe 
nur mittelbar an dem Zuſtandekommen des Baues betheiligt iſt. — Vor 
einigen Tagen verunglückte ein Sekundaner des hieſigen Gymanſiums 
durch Unvorſichtigkeit beim Gebrauch von Schiehpulver. Derſelbe wollte, 
nachdem er eine Quantität des Pulders ſchlangenartig auf die Erde ge⸗ 
ſtreut, daſſelbe anzünden; mitlerweile entzündete ſich aber der Ueberteſt, 
den er in einem Glaſe in der Hand gehalten, erplodirte ihm in's Auge, 
das er auch ſofort verlor. Er beſaß zwar jo viel Geiſtesgegenwart, ſchnell 
die Hülfe eines Arztes in Anſpruch zu nehmen; allein das ihm angera⸗ 
Ihene Verfahren mußte völlig wirkungslos bleiben, da das Auge bereits 


ausgelaufen war. Der junge Mann iſt aus einem ſchleſiſchen Städichen 


und wird feinen Eltern eine traurige Uebertaſchung bereiten. Sollte nicht 
nach den ſo häufig vorgekommenen Unglücksfällen der Verkauf von Schieß⸗ 
pulver an Knaben und junge Leute überhaupt auf's Strengſte unterſogt 
und die Mebertretung des Verbots rückſichtslos beſtraft werden? — Vor 
geſtern traf hier Se. Exc. der kommandirende General des V. Armeekotps, 
Generallieutenant v. Tietzen und Hennig, von einer längeren Inſpekilons⸗ 
reiſe aus Glogau über Frauftadt ein, ſetzte aber unmittelbar darauf die 
Reife nach Poſen weiter fort. Von dort traf heute der Kommandeur der 
10. Kavalleriebrigade, Oberſt v. Schenkendorf, ein, um die gegenwärtig 
hier vereinigten Schwadrouen des 2. Linien- und Landwehrhuſarenregi⸗ 
ments einer ausgedehnten Inſpeklon zu unterziehen. 

# Neuftadı b. P., 7. Juni. [Induſtrielles; Pr. Streich r; 
Strohz Markt.] Dem Vernehmen nach beabficytigt der Bankdirektor 
Roſenberg aus Poſen auf jeiner Geſchäftsreiſe diesjeits der Provinz, ſo⸗ 


Uebrigens dürften wohl die meiſten Re⸗ 


wohl den hieſigen Ort, als auch die hier umliegenden Städte zu beſuchen, 
um ſich näher von den finanziellen und kommerziellen Verhältniffen der 
Einwohner zu unterrichten. Es dürfte dies für das handeltreibende 
Publikum von beſonderem Intereſſe fein, da demſelben dadurch leicht 
Gelegenheit geboten werden kann, ſich dem fo wichtigen Kreditinftitut 
zugänglicher zu machen. — Die Induſtrie fängt auch in der hieſigen Ge⸗ 
gend an, Foriſchriue zu machen. Der Rittergutsbefiger W. v. Eucki auf 
Poſadowo läßt auf feiner Ziegelei einen Kaſſeler Flammenofen, der be⸗ 
kanntlich auf der Pariſer Ausſtellung prämiirt worden, erbauen. Es iſt 
dies wohl der erſte im preuß. Staate. Der Bau wird vom Architekten 
Hebanowski aus Poſen geleitet, der auch die Zeichnung dazu geliefert 
hat. Bei dieſem Ofen gewinnt man den Vortheil, daß die Ziegel auch 
bei Torf gebrannt werden können, und man 50 9 an der Heizung er ⸗ 
ſpart. Während man z. B. bei dem gewöhnlichen Ziegelofen zu je 1000 
Stück Ziegeln 1 Klafter Holz braucht, reicht dazu bei dem Kaſſeler Flam⸗ 
menofen ſchon 3 Klafter hin. — Der hieſige ſtädtiſche Armenarzt Dr. 
Streich, der ſich auch durch feine literariſche Thätigkeit einen Namen er- 
worben (auch unſre Zeitung verdankte ihm einige Mittheilungen; d. Red.), 
iſt einer mehrtägigen Krankheit erlegen. Geſtern fand das Leichenbe⸗ 
gängniß ſtatt, und die rege Theilnahme an demſelben ließ deullich er- 
kennen, in welchem großen Anſehen der Verblichene bei den Einwohnern 
der hieſigen Stadt ohne Unterſchied des Standes und der Religion ge- 
ſtanden. Am Leichengefolge beiheiligten ſich außer der kath. Geiſlichkeil, 
da Streich dieſer Konfeſſion angehörte, auch der evangel. Geiſtliche (der 
hiefige Rabbiner, mit dem der Verblichene ſiets in ſehr freundſchaftlichen 
Verhältniffen lebte und dem der Verluſt des treuen Freundes noch unbe⸗ 
kannt, iſt verreiſt), die königl. und ſtädliſchen Beamten und eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge ohne Unterfcied der Konfeſſion. — Der Roggen 
ſteht bei uns in dieſem Jahre beſonders hoch im Stroh, ſo daß ſchon 
jetzt unzweifelhaft iſt, daß dadurch der vorjährige Strohausfall voll⸗ 
ftändig gedeckt fein wird. — Der am 4. d. Mis. in Kähme abgehaltene 
Markt war mit Pferden und Hornvieh reichlich beſetzt. Es wurden meiſt 
gute Ackerpferde, doch auch Luxuspferde zu Markt gebracht, welche bei 
der großen Anzahl der anweſenden Käufer zu hohen Preiſen willige Ab- 
nehmer fanden. Ackerpferde von gewohnlicher Landrace wurden bis zu 
140 Thlr. und Luxuspferde bis zu 300 Thlr. pro Stück bezahlt. Ein 
großer Theil der Pferde war aus dem Oderbruch. Auch für Hornvieh 
war große Kaufluſt und wurde zu hohen Preiſen viel verkauft. Zug⸗ 
ochſen wurden mit 60 — 80 Thlr. pro Stück bezahlt. 

H Pinne, 5. Juni. [Folgen der Parzellirung der 
bäuerlichen Grundſtücke.] Es iſt ſchwer zu beſchreiben, welches 
Uebergewicht und welchen verderblichen Einfluß hier das jüdiſche Element 
nicht allein in den ſtadtiſchen, ſondern nach und nach auch in den bäuer⸗ 
lichen Verhäliniſſen erlangt, und wie drückend die durch dieſen Umſtand 
herbeigeführten Mißverhältniſſe ſich von Jahr zu Jahr geſtalten. Die 
kleineren Städte in der Provinz ſind ſich in dieſer Beziehung alle 
ziemlich gleich; überall behaupten da die Juden eine Autorität, die uns 
nachgerade faſt unentbehrlich geworden iſt, weil wir kaum etwas thun, 
kaum etwas erlangen können ohne Vermittelung derſelben. Aber jener 
Druck trifft hier am meiſten den niederen Bauernſtand, der vielleicht, wenn 
dieſe Einflüſſe nicht bald wegfallen oder wenigſtens gemildert werden, in 
nicht gar langer Zeit aufhören muß, einen Stand zu bilden, wonächſt wit 
— noch handellreibende Juden haben werden, die ihre bäuerlichen 
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niß zu finden, mit der Beſitzer baͤuerlicher Wirthſchaften die letzteren auf 
wer weiß wie viele kleine Theilchen parzelliren dürfen, ſo daß es gerade 
nichts Seltenes iſt, daß Ländliche Grundſtücke von ſehr mittelmäpigem 
Umfange oft drei, vier auch fünf Beſitzern angehören, bei denen es, wenn 
man die im Ganzen doch noch ſehr mangelhafte Bewirthſchaftungsart 
unſerer Bauern in Betracht zieht, faſt unmoglich iſt, daß fie ſich und ihre 
Familien aus dem Ertrage ihres Ackers ernähren konnen. Um ſich auf ⸗ 
zuhelfen, nehmen ſie ein Darlehn nach dem andern auf, oder ſchließen — 
und das iſt hier die Regel — mit Juden aus der Stadt, die ihnen in 
der Beziehung ſtets zur Hand find, Lieferungs vertrage auf Getreide, Kar⸗ 
toffeln ꝛc. ab, die fie, wenn die Lieferungszeit kommt, gewohnlich außer 
Stande find, zu erfüllen; der Gläubiger klagt, liquidirt ſeine Anſpruͤche 
in Geld und läßt es auf das Grundſtück eintragen; das geht jo fort, 
bis der eine oder der andere Gläubiger die Subhaſtauon nachſucht, der 
ſich nur in den ſeltenſten Fällen ein Beſitzer entziehen kann. Die Acqui⸗ 
renten derartiger Grundſtücke ſind nun faſt immer die früheren Gläubiger, 
und indem fie bei ſolchen Erwerbungen ein gutes Geſchäft machen, erleiden 
die Schuldner dabei die größten Nachtheile, um ſo mehr, als bei dieſen 
Prozeduren auch manches Wuchergeſchäft und mancher Betrug unterläuft, 
der ſo ſchlau und ſo fein angebracht wird, daß die davon Betroffenen 
gewöhnlich gar nichts dagegen einwenden können, zumal ſie dem Scharf⸗ 
finn ihrer gewinnfüchtigen Gläubiger ſchon von vornherein nicht gewach⸗ 
ſen find. Es kam vor einiger Zeit ſogar der Fall vor, daß eine Witth⸗ 
ſchaft in der Umgegend, die auf 6- oder 800 Thlr. vom Gerichte abgeipägt 
war, einem Handelsmann aus Pinne für 100 Thaler gerichtlich zuͤ⸗ 
geſchlagen wurde. Die dabei vorgefallenen doloſen Umtriebe liegen auf 
der Hand; es iſt indeß zweifelhaft, ob die Anfechtung des gerichtlichen 
Zuſchlagserkenntniſſes für den Betrogenen, der dadurch an den Benelſtab 
kommt, von Erfolg fein wird. Die Armuth unſerer Bauern nimmt von 
Jahr zu Jahr in ſteigender Progreſſion zu und hat verhältnipmäpig nur 
geringe Ausnahmen; es werden immer mehr Beitler, und Diebftahle find 
hier ſo ſehr an der Tagesordnung, daß manche Ortſchaſten in diefer 
Hinſicht ſchon berüchtigt find. Der gewiß allgemein empfundene Nothſtand 
in der Gegenward hat unſtreitig feinen Grund nicht gerae ausſchließ⸗ 
lich in einem oder dem anderen Umſtande; doch glauben wir nicht zu 
irren, wenn wir den oben mitgetheilten, hoͤchſt traurigen Verhäliniſſen 
auch eine große Schuld daran zuſchreiben, indem dieſelben nicht nur dem 
Einzelnen den Bettelſack umhängen, ſondern im Allgemeinen unſere ge⸗ 
ſammten ſozialen Zuſtände mit der Zeit untergraben. 

§ Rawicz, 6. Juni. [Unglücks fall; Rinderpeſt.] Am 
31. v. M. wurde in einem Waſſerſchuppen auf dem hieſigen Bahnhofe 
ein ziemlich bejahrter Mann leblos aufgefunden. Derſelbe ſoll aus 
Schleſien geweſen und hierher gekommen ſein, um bei dem Eiſenbahnbau 
Beſchafligung und Unterhalt zu ſuchen. — Am 3. d. M. iſt die 12. 
Kompagnie unſeres Fuſ.⸗Bataillons in Folge eingegangener Eſtafetle 
nach Schrimm zur Verſtärkung des dort gebitdeten Kordons Behufs 
Verhinderung der Weiterverbreitung der Rinderpeſt ausgerückt. — Auf 
dem am 20. v. M. abgehaltenen Viehmarkte in Sandberg, dem legten, 
der im hieſigen Kreiſe ſeu dem Ausbruch der Rinderpeft im Kreiſe Schrimm 
abgehalten worden iſt, wurde eine Kuh aus Dalewo, Kreis Schrimm, 
eingebracht, welche am 21. Abends erkrankte und Tags darauf frü 57 
pirte. Der Kadaver iſt in Gegenwart des Kreislandraths vom Kreis⸗ 
phyſikus genau unterſucht worden; glücklicherweiſe hat ſich jedoch her · 
ausgeſtellt, daß das Stück Vieh nicht eiwa an der Rinderpeſt oder an 
einer anderen anſteckenden Krankheit, ſondern in Folge der Egelkrankheit, 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


en, 


133. Dienſtag, 


die geraume Zeit im Kreiſe geherrſcht hat, verendet iſt. Auch erkrankten 


in Langguhle Ende v. M. zwei Kühe und krepirten; allein auch die dort 
vorgenommene Unterſuchung hat ergeben, daß beide nicht an einer an⸗ 
ſteckenden Krankheit, ſondern an Verſtopfung gelitten hatten. Das hiefige 
Landraths amt bringt dieſe Fälle des halb zur offentlichen Kenntniß, weil 
dieſelben die Veranlafjung zu dem Gerücht, daß die Rinderpeſt bereits 


in dieſem Krelſe ausgebrochen fei, gegeben zu haben ſcheinen. Bis zum 


2. d. M. iſt die Rinderpeſt im Schrimmer Kreiſe in folgenden Ortichaiten: 
Stadt Schrimm, Dorf Gay, Gora, Kraykowo, Skorobacz⸗Müuhle und 
Miedzyborz ausgebrochen. Noch hal die Seuche die hieſige Kreisgrenze 
nicht berühct; fie ift vielmehr nach den amtlich ſorgfältigſt eingezogenen 
Erkundigungen noch mellenweit von derſelben entfernt. Die einzige Mög⸗ 


lichkeit, fie fern zu halten, iſt nächſt Gottes Beiſtand die ſtrengſte Auf⸗ 
rechihaltung der angeordneten Maaßregeln, die, mögen fie auch noch ſo 


beläſtigend und verkehrſtorend ſein, doch ein viel geringeres Uebel bereiten, 
als dasjenige iſt, welches ſie abzuwenden im Stande ſind. 

r. Wollſtein, 6. Juni. [Chauſſee- und Eiſenbahnbau⸗ 
Angelegenheiten.] Das Planum der Chauſſee von Roſtarzewo hier 
her iſt nunmehr bis hark an unſere Stadt beendigt. Bevor jedoch die 
Arbeiten durch die Stadt fortgeſetzt werden können, iſt erſt zu eutſcheiden, 
aus welchen Fonds diejenigen Gebäude in der Poſener Straße, die dem 
Baue im Wege ſtehen, zu vergütigen fein werden. Vor mehreren Jahren 
ſchon haben zwar die ſtädtiſchen Behörden die Offerte gemacht, zum 
Chauſſeebaue 2000 Thlr. beizutragen, die jedoch ſpäler deshalb wieder 
zurückgezogen worden ift, weil die Koſten des Baues, welche nach Ab- 
rechnung der Staatspramie erforderlich find, durch Repartition auf den 
Kreis aufgebracht werden müſſen, und die hieſige Stadt daher zu dieſer 
Koſtenlaſt angemeſſen herangezogen wird. Außerdem wird die Stadt 
noch ohnehin dadurch Opfer bringen müſſen, daß bei Beendigung des 
Chauſſeebaues ein bedeutender Theil des aufgekommenen Pflaſterzolles, 
ſelbſt in dem Falle verloren geht, wenn das Recht zur Erhebung des Zol⸗ 
les theilweiſe abgelöft würde, weil die Durchfuhr gewöhnlich nur auf 
der Chauſſee erfolgen konn, ohne das ſonſtige ſtädtiſche Pflaſter zu 
berühren. Schon im Jahre 1853 hat unſer Magiſtrat höhern Orts 
nachgewieſen, daß die hieſige Kommune das Recht zur Erhebung des 
Pflaſterzolles durch eine laſtige Erwerbung errungen und daher eine Ent⸗ 
ſchädigung für die eintretende Ermäßigung des Pflaſterzolles, welche durch 
die Chauſſee offenbar herbeigeführt wird, nach den hierüber beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen, beanſpruchen kann. Da indeß dieſe Angele- 
genhelt bis jegt noch nicht regulirt ist, fo iſt der Magiſtrat außer Stande, 
der Stadtverordneten -Verſammlung anderweite Propoſitionen über einen 
Beitrag zum Ankauf der betreffenden Hauſer zu machen. Wie verlautet, hat 
der hleſige Magistrat in dieſen Tagen die endliche Regulirung und Feſtſtel⸗ 
lung der Eniſchadigung, welche der hieſigen Kommune für den theilweiſen 
Verluſt des Pflaſterzolles zuſteht, höhern Orts beantragt. Das etwaige 
Projekt, den Ankauf der Gebäude dadurch zu umgehen, daß die Ghauſſee 
nicht über die Poſener, ſondern über die weiße Bergſtraße geführt wird, 
iR ſchon deshalb nicht ausführbar, weil die weiße Bergſtraße ſtellenweiſe 
ſo eng iſt, daß ſich zwei große Frachtwagen nicht ausweichen können. 
Ueberdies würden die Koſten der anzukaufenden, nicht unbedeutenden 
Grundflächen der auf dieſer Linie im Wege liegenden Weingärten die⸗ 


jenige Summe überſteigen, welche durch den Ankauf der Häufer in der 
J er Straß konnen. — Unſer Magiſtrat iſt auf den Vor⸗ 


ſchlag des ——— zu Kroſſen, neben der von Kroſſen über 
Bomft und Buk zu erbauenden Eiſenbahn eine Doppellinie von Bomft 
über hier und Grätz nach Buk durch den engagirten Techniker mit nivel 
Tiren und veranſchlagen zu laſſen, inſofern die hierbei beteiligien Städte 
ſich bereit erklärten, die hierdurch erwachſenden Koſten zu übernehmen, 
nicht eingegangen, indem derſelbe ſich von der Zweckmäßigkeit dieſes Pro 
jekts nicht überzeugen fonnte. Bei Erörterung dieſes Gegenſtandes iſt 
indeß von vielen Seiten in Anregung gebracht worden, daß, wenn auch 
an der Linie über Bomſt und Buk durchaus feſtgehalten werden ſoll, es 
im Intereſſe der Rentabilität der Bahn gerathen wäre, dieſelbe von Bomſt 
über hier und Grätz nach Bur zu führen. Dieſe Linie würde höchſtens 
einen Umweg von 11 Meile veranlaſſen, was bei der hierdurch herbei⸗ 
geführten bedeutenderen Frequenz der Bahn gar nicht in Anſchlag zu 
dringen fein dürfte. 

m Znin, 6. Junl. [Schulreviſlon; Hünengtab; Pfarr- 
Dotation; Tollwuth. ] Der Landrath von Lawrenz beſuchte 
die Schulen in Gonſawa und fand in der evangel. Schule von 80 nur 
25 Schüler anweſend. Leider kam er zu ſpät, um auch eine Inſpizirung 
der Schulen in Znin vornehmen zu önnen; er hat aber in Ausſicht geſtell, 
dies recht bald zu thun. — In Bialoſzewie wurde beim Bau ein 
Hunengrab aufgefunden, in welchem ſich zwei Urnen, die leider zertrüm⸗ 
mert worden, vorfanden; das Grab ſelbſt war mit Granitſteinen umge 
den, die fo feſt mit einander verbunden waren, daß es Mühe verurſachte, 
dieſelben von einander zu — —— . Dun 

ich an derartigen Grabdentmälern. — ge evangel. Pfarre 
— den Prebige Scholze ein Stück Land für den Preis von 1650 
Thalern angekauft, welches derſelbe ſelbſt — ug: um ſo ſein Ein⸗ 
kommen einigermaßen ergiebig zu machen. — de der haben ſich in der 
Umgegend Zuins Fälle von Tollwuth unter den Hunden gezeigt, und ſind 
bereits von Seiten des k. Diſteiktskommiſſarials energiſche Maßregeln 
n worden. 10. 8 
97 Bromberg, 5. Juni. [Glasfabrik Neufriedrichsthal.] 
Zu den größten Gtablifjements des diesſeiligen Regierungsbezirks gehört 
unſtreitig die ſeit mehreren Jahren bei Uſzez an der Netze gegründete Glas 
fabrik „Neufciedrichsthal“, welche den Kaufleuten Winkler aus Ham⸗ 
burg und Mewes aus Berlin gehort. Dieſelbe beſchäftigt wohl 80 bis 
100 Arbeiter und zählt zu ihren Werkſtätten namentlich auch eine bedeu 
tende Korbmacherei. Als anerkannt befie Glaswaaren, die nach dem 
Hamburger Markte und von dort aus in alle Welt gehen, nenne ich nur 
die Neufriedrichsthaler gewöhnlichen grünen Flaſchen, ferner die Porter- 
flaſchen für Schweden und die Oelflaſchen für Brafilien, welche dort zu⸗ 
gleich in Körbe eingeflochten werden. Außerdem llefert die Fabrik aber 
auch alle Artikel in ſchoͤnſter und reichſter Auswahl, welche man von einer 
auf der Höhe der Zeit ſtehenden derartigen Anſtalt erwarten kann. Es 
herrſcht ein reges und munteres Leben in Reufriedrichsthal. Ordnungsſinn, 
Reinlichkeit, Liebe zur Herrſchaft und ein echt patriotischer Geiſt — das 
find die Tugenden, welche jene Fabrikarbeiter zieren, und anderen Arbei⸗ 
tern mit Recht zum Muſter dienen konnen. In Betreff des Patriotismus 
erinnere ich nur an das Jahr 1848, zu welcher Zeit die Haltung der 
Arbeiter, welche dort eine eigene uniformirte Schützengilde bilden, eine 
fo durchaus rühmenswerlhe war daß in Folge deſſen Se. Maj. der Kö- 
nig ſich bewogen fanden, der wackern Schützengilde eine prachtvolle Fahne 
zu ſchenken. Dieſen trefflichen Sinn verdanken die Arbeiter hauptsächlich 
ihren Fabrikherren, die ſowohl in matenjeler als geiſtiger Beziehung 
nichts verabjäumen, was auf das Gedeihen ihrer Leute und ſomit auch 
ihres Etabliſſements von Erfolg ſein dürfte. So haben ſie vor einiger 


bung vielleicht gern geleſen werden wird. Der Seitens der Herrſchaft 
uniformirten und mit den beiten Suhler Büchſen verſehenen Neufriedrichs⸗ 
thaler Schützengilde, welche aus eiwa 40 Mann beſteht, war angekün⸗ 
digt worden, daß am 15. und 16. v. Mis. die Arbeit rahen und, fie wie 
die übrigen Fabrikarbeiter nebſt ihren Kindern ein Feß haben ſolle. Mik 
Elfer wurden nun alle Vorbereitungen hierzu geteoſſen; die Gebäude des 
Fabriketabliſſements wurden mit Kränzen und vielen Laubgewinden ver ⸗ 
ziert, die umliegenden Berge ſchmückten große preußiſche Fahnen, und 
ebenſo die Huntengebaude, von denen daneben auch eine Fahge mit dem 
Wappen der Stadt Hamburg wehte. Der erſchate Tag brach endlich an; 
Alles war Jubel und Wonne, die ſich im Laufe des Toges noch vermehr⸗ 
ten, als die Seitens der Herrſchaft zu dieſem Feſte eingeladene Zahl von 
hohen Gäſten erſchien. Hierzu gehörten: der Reglerungsrath v. Czudno 
chowski aus Bromberg, (der Regierungspräſtdent Freiherr v. Schleinitz 
war in Folge der Vorbereitungen für den Empfang der Allerhochſten 
Herrſchaften hietſelbſt am Erſcheinen verhindert), der Landrath des Cho⸗ 
dzleſetar Kreiſes, Graf v. d. Goltz, die Vertreter der ſtaduſchen Behör- 
den in Uſzez, Bürgermeiſter und Stadtverotdnetenvorſteher, und einige 
Gutsbeſitzer der Umgegend. Am Vormittage des 15. v. Mis. zog die Gilde 
unter Anführung der Fabetkherren, begleitet von den Ehrengäften, nach 
ihrem in der Nähe von Neuftiedrichsthal romantiſch, zwiſchen Bergen 
und an der Netze gelegenen Schießhaule, woſelbſt ein Scheibenſchſeßen 
ſtattfand. Das fchönfte Wetter an dieſem wie auch an dem folgenden 
Tage begünſtigte das Feſt. Nachdem die beiten Schützen, der König wie 
die Ritter, ermittelt waren, ward zur Mittagstaſel geſchritten, die bis ge⸗ 
gen Abend hin währte und an der vor Allen St. Maj. dem Könige ein 
kräftiges Hoch ausgebracht wurde. Der Schützenkonſg wie die Ritter 
waren mit großen filbernen Medaillen dekorirt. Bei dem Eintreffen des 
Vertreters der hieſigen Regierung, des Regierungsrat) v. Czudnochowski, 
am Nachmittage des erſten Feſttages ſtanden die Schützen unter dem Ge⸗ 
wehre und emfingen den Ehrengaſt mit einem freudigen Hurrah. Der 
zweite Feſttag verlief eben fo ſchon als der erſte und machte namentlich 
auf die Herzen der Kinder einen gewiß noch tiefer empfundenen Eindruck, 
da er zugleich ein Kinderfeſt bildete. Der Vormittag war zum Prämien⸗ 
ſchießen für die Gilde beſtimmt; die Prämien beſtanden in filbernen Ge⸗ 
genſtänden, als Thee- und Eßlöffel ze. Nachmittags verſammelte ſich die 
Jugend auf dem geräumigen Platze vor der herrſchaftlichen Wohnung, 
und führte zunächſt ein von dem Lehrer der Fabrikſchule, Hoffmann, kom⸗ 
ponirtes Feſtlied zu Ehren des Regierungsrathes v. Czudnochowski aus. 
Unter Leitung der Fabrikherrſchaft wie der Ehrengäſte wurden hierauf 
verſchiedene Jugendſpiele arrangirt, wobei man ſich die Freude der lu⸗ 
ftigen Kinder wie der umſtehenden Eltern kaum denken kanu. Eingetre⸗ 
tene Pauſen füllten Geſänge der Kinder, meiſt pafriotifchen Inhaltes, uns 
ter Anordnung ihrers Lehrers aus. Die Sieger in den Spielen erhielten 
die von der Herrſchaft vorbereiteten Geſchenke. Aber nicht nur die Sieger 
im Spiele, ſondern auch die fleißigſten und fähigfien Kinder der Schule, 
zehn an der Zahl, wurden beſchenkt, und zwar, auf den Wunſch der Fa⸗ 
brikherrſchaft, durch die Hand des Regierungsraths v. Cz. mit Kleidungs⸗ 
ſtücken, Zeugen, Büchern ꝛc., wobei derſelbe eine herzliche Anſprache 
an die Kinder richtele und zum Schluß die Jugend aufforderte, ihrem 
Lehrer, dem fie ihr Wiſſen und Können zu verdanken hätte, ein Hoch aus⸗ 


zubringen, was aus mit r Herzensfreude geſchah. Nach der Mit 
lagstafel fand, wie 


uch am vorhergehenden Abende, ein Ball ſtatt. Den 
Tag darauf verließen die Ehrengäſte Neufriedrichsthal, begleitet von den 
herzlichſten Segenswünſchen der Fabrikarbeiter, die ſich in donnernden 
Hochs Luft machten. Der Regierungsrath v. Cz. hiel vor ſeiner Abreiſe 
noch eine Anſprache an die Arbeiter, worin er ſchließlich ſeine Freude dar⸗ 
über ausdrückte, daß er, nachdem er die weit verbreitete Kunde von dem 
ſchöͤnen und wackern Sinne der Neufriedrichsthaler Fabrikarbeiter in die⸗ 
fen Tagen vollſtändig beftätigt gefunden, der k. Regierung aufs Neue 
fo viel Gutes und Lobenswerthes über Neuftiedrichsihal zu berichlen im 
Stande ſei. Dieſer Abſchiedsrede folgte ein lauthallendes Hoch auf die 
k. Regierung zu Bromberg; das Gewehr wurde dabei präfentirt und die 
Fahne geſchwenkt. 

E Bromberg, 8. Juni. [Unterſchlagung; Gewitter; 
Markt; Verurtheilung.] Am 1. d. M. erhielt der Lehrling D. aus 
Konitz im Getreidegeſchäft von Landsberger & Komp. hier Briefe mit 
einem Wechſel über 1100 Thlr., außerdem mit baarem Gelde von 200 
Thlr. und außerdem 5 Thlr. zum Ankaufe von Freimarken und zum 
Auszahlen für unfrankirt eingegangene Poſtſachen. Als der Lehrling am 
andern Morgen nicht im Komptoir erſchien, ſchoͤpfte man Verdacht, der 
leider auch gegründet war. D. hat ſich mit dem Wechſel und dem Gelde 
davon gemacht und iſt bis heute noch nicht ermittelt. — Am 3. d. Abends 
zwischen 9 und 10 Uhr entlud ſich hier ein ſchweres Gewitter, das von 
heftigen Regengüſſen begleitet war. Ein Schlag traf die hieſige, proviſo⸗ 
riſch wieder hergeftellte Eiſengießerei des Hauptmanns Kämmerer, ohne 
indeß Schaden zu verurſachen. Der Blitz fuhr an einem langen Schorn- 
ſteine herunter und rumorte in dem auf dem Hofe liegenden Eiſeuzeuge; 
der Luftdruck wat indeß jo bedeutend, daß die in der Gießerei beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter ſämmtlich auf den Rücken fielen. In dem Dorfe Palſch 
unweit Fordon an der Weichſel hat dieſes Gewitter bedeutenden Schaden 
verurſacht. Der Blitz zündete nämlich dort das Stallgebäude des Wirthes 
B. an und das dadurch entſtandene Feuer legte das ganze Gehöft in 
Aſche. Es verbrannten außerdem 10 Schweine, 1 Kalb, 35 Gänſe und 
80 Thlr. baares Geld, fo wie alle Ackergeräthſchaften bis auf einen Wa⸗ 
gen. Die Ehefrau des B. lag im Wochenbette, wurde aber glücklicher 
weiſe ſammt dem Kinde gerettel. Auch am 1. d. M. fand in jener Gegend 
ein heftiges Gewitter ſtalt; es ſchlug bei Oſtromecko an der Weichſel ein, 
zertrümmerte aber nur eine an der Straße von Oſtromecko nach Neuhof 
befindliche Bozameka. — Der während der vorigen Woche hier abgehal- 
tene Markt war im Allgemeinen von Käufern nur ſchwach beſucht; die 
beſten Geſchäfle wurden mit Damenpug gemacht. Der Viehmarkt war 
ziemlich lebhaft. Als Verkäufer hatten ſich diesmal weniger eigentliche 
Händler als Bauern mit ihrem Vieh eingeſtellt. Für den beſten Hengſt 
wurden 240 Thlr. gefordert. Mit dem morgenden Tage beginnen hier 
auch die Wolllieferungen; etwa 120 Str. find im Laufe der vorigen Woche 
ſchon eingegangen. Dieſelbe iſt gute Mittelwolle zu 70 — 75 Thlr. pro 
Gr. und für ein Berliner Haus beſtimmt. — In der vorigen Woche 
wurde die Ziegelſtreicherfrau Ernſt aus Palſch wegen Ausſetzung ihres 
Kindes von der Kriminaldeputation des hieſ. Kreisgerichts zu 1 Jahre 
Gefängniß verurtheilt. Am 3. Nov. pr. gegen 10 Uhr Morgens hörte 
nämlich die Schneiderfrau L. in Schulitzer Schloßhauland, als fie in den 
Stall ging, in der daneben befindlichen Scheune ein Kind jämmerlich 
ſchreien. Sie zeigte das ſofort der Eigenthümerin der Scheune an, welche 
denn auch dort auf Erbſenſtroh ein in Kleider und Windeln gewickeltes 
Kind vorfand. Daſſelbe gehörte, wie ſpäter ermittelt worden, der Ernſt, 
war am 16. Febr. pr. geboren und befand ſich in einem höchſt elenden, 
abgemagerten Zuſtande. Die E., welche von ihrem Manne getrennt lebt, 
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hatte das Kind ausgeſetzt. Als einen traurigen Grund für ihre unnatür“ 
liche Handlung giebt fie an, daß fie es beil ihrer Dienſtherrſchaft nicht 
habe behalten konnen, weil fie mit demſelben in einem kalten Hausflure 
habe ſchlafen müſſen; in der Nacht zum 2. Nov. pr. habe fie es in der 
Scheune ihrer Mutter niedergelegt und ſich nicht weiter um daſſelbe ge- 
kümmert, in der Hoffnung, ihre Mutter würde es wohl auffinden. 

Ad Wittkowo, 7. Juni. [Ein Brandſtifter.] In dem 
Dorfe Raſzewo angehalten und hierher abgeliefert wurde geftern ein va⸗ 


gabondirender, etwa 9 — 10 Jahr alter Knabe, welcher ſowohl vor dem 


Schulzen in R., als auch vor dem hieſigen Bürgermeifter eingeftand, 
daß er vor etwa 14 Tagen den Schafſtall des Probſtes zu Oſtrowita 


koscielne (Kreis Mogilno) abſichtlich in Brand geſteckt habe. Der jugend» 


liche Verbrecher gab an, er ſei bel Buk zu Hauſe, ſeine allein noch le⸗ 
bende Mutter aber jo arm, daß fie ihm durchaus Nichts geben könne, 
weshalb er ſchon vor mehreren Wochen dieſelbe verlaſſen und angefan- 
gen habe, durch Betteln auf dem Lande für ſeinen Lebensunterhalt zu 
ſorgen. Vor 14 Tagen ungefähr ſei er nun in die Gegend von Oſtrowita 
koscielne gekommen, habe auf einem Dorfe nicht weit von da eine Nacht 
in einer Scheune zugebracht und ebendaſelbſt einen erwachſenen Bettler 
angetroffen, von welchem er zu dem Verbrechen, das er begangen, ver⸗ 
leitet worden. Derſelbe habe ihn nämlich unter Vorſpiegelung eines gro- 
pen Gewinnes aufgefordert, nach Oſtrowita zu gehen und unter das Stroh 
im Schafſtall des Probſtes einen Lappen mit angezündeten Streichhölzern 
zu werfen. Dies habe er ausgeführt und eine Stunde nach der That den 
Stall in Flammen aufgehen ſehen, ſeinen Verführer aber nachher nicht 
wieder geſehen. Wir fügen noch hinzu, daß bei dem in Oſtrowita ſtatt⸗ 
gehabten Brande 280 Schafe durch Erſtickung umkamen. Der junge 


Brandſtifter iſt von hier zunächſt an das Landrathsamt Mogilno abgelie- 
fert worden. 


Angekommene Fremde. 

f Vom 8. Juni. a 

. AZAR. Die Gutsb. v. Boiworswefi aus Gola, v. Kurnatowski aus 
Daſin, v. Kofinskl aus argowagörka, Graf Szokdrsfi aus Brodowo, 
v. Nerzenski aus Smielowo, v. Kierski aus Podſtolice, v. Karsnicki 
aus Myſtki, v. Ogeki aus Slachcino, Graf Dabski aus Kokaczkowo 
und v. Stablewski aus Sliwno; Fräul. v. Sczaniecka aus Pokoskaw. 

MYLiUS’ HOTEL DE DKESDE. Die Gutsb. Bethe aus Hammer 
und v. Wolanski aus Bardo; Domänenpächter Reinecke aus Madaig ; 
Fabrikant Schöfer aus Dingenftedt; die Kaufleute Studeni aus Görtz, 
Lörſter aus Hochheim, Merensfi aus Glauchau, Brehm aus Stettin, 
Lilienthal und Schubart aus Berlin. a 

SCHWARZER ADLER. Juſpeftor Franke aus Zydowko; die Gutsb. 
Mohrmann aus Chrzgitowo, Schönberg aus Lang⸗Goslin, v. Swi⸗ 
narsti aus Gokaſzyn, v Ucbanowsfi aus Turoſtowo und Frau Gutsb. 
v. Lufonisfa aus Paruſzewo. 

HOTEL DU NORD. Die Outsbefiger v. Chkapowski aus Nolhbdorf, 
v. Brudzeweki aus Ottorowo, Livius aus Turowo, v. Karminski aus 
Pezyſtauki und Petzeld aus Dobrojewo; Wirthſchafts⸗Inſpektor Benold 
aus Ciesle; Bevollmächtigter Bakowsli aus Ottorowe, die Kaufleute 
Philippſohn aus Berlin und Eitrih aus Frankfurt a. O. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant im 10. Infant.⸗Negt. Schäffer aus 
Glogau; Landralh v. Suhopolefi und Kreis⸗Thietarzt Nodloff aus 
Birubaum. 

OTEL DE PARIS. Die Guteb. v. Skrzydlewski aus Ocieſzuno 
und v. Nadonsti aus Siefierfiz Wi thſch.⸗ Direktor Schröder und 
Wartikulier Müller aus Dzia kun. E 

"WEISSER ADLER. Wolortirer und Schafzuchter Schön aus Berlin: 
Hutspachter Schulze aus Kornaty und Guts beſitzer Weinhold aus 
Dombrowka. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Joski sen. aus Birnbaum, 
Grietmann und Pferdehändler Bär aus Rawicz 

BRESLAUER GASTHOF, Otgelſpieler Dembroweki aus Cöslin und 
Dandelsmann Groß aus Zdany. 

PRIVAT-LOGIS.. Kaufmann Jaffe aus Grünberg, log. Breslauerſtr. 
Ar. 35, Spediteur Moſenthal aus Berlin, log Friedrichsſtr. Nr. 27. 
Gutsb. Berndt aus Dombröwfa, log. Friedrichsſtr. Nr. 18.; die Hans 
delsleute Braun aus Winterberg, Menke sen. und jun., Kruſe, Zim⸗ 
mermaun und Einheuſer aus Silbach, log. St. Adalbert Nr. 44 

* 
Vom 9. Juni. 

Usch's HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Tresfow aus Wie- 
rzonka, Andrzejewski aus Kewalewo, Wirth aus Lopienno, Hoffmann 
aus Ruchocice, Kennemann aus Klenka, v. Chkapowski aus Grätz, 
Stollenburg aus Neuhof, v. Brauk aus Gorzyn, v. Wierzbinski aus 
Czarnyſad u. Bierbaum aus Mozuowo; Fr. Gutsb. v. Richthoſen aus 
Luſſowo; Landrath v. Saher und Bürgermeiſter Make aus Gratz; 
Licutenant und Gutsb. Eckſtein aus Wituchowo; Stabsarzt Franke 
aus Thorn; Lieutenant und Domänenbeamter Wagner aus Waldau; 
die Kaufleute Lasket aus Gneſen, Schwechten aus Steitin, Varnier 
aus Bordeaux, Feiſt aus Mannheim, Samuelſohn aus Schneidemühl, 
Bock aus Danzig, Hirſchfeld aus Caſſel, Mendheim aus Frankfurt 
a. O., Achenbach aus Weſtfalen, Hartmann aus Braunſchweig, Mark: 
wald, Bartz, Hentz und Borchardt aus Berlin. 

MYLiUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Grabowski aus 
Radownitz, Graf Moltke aus Behle, v. Milkowski aus Ruſſocin, v. We⸗ 
Fial aus Skupia, v. Znaniecki aus Mechlin, Beyme aus Gräß, 

perling aus Grzubno, Martini aus Ludom und v. Raczynsfi aus 
Chalowo; die Oberamtmänner Hildebrand aus Dakow und v. Sänger 
aus Polajewo; Landrath Schneider aus Meſeritz; Bauführer Lux aus 
Kupferbammer; Oekonom Schüler aus Neuftadt b. P.; Gutspächter 
Hildebrand aus Neudorf; Rechtsanwalt Zaneıfi aus Grätz und die 
Kaufleute Boas sen. und jun. aus Schwerin a. W. 

SCHWARZER ADLER. Die Huieb. v. Sutemefi aus Staw, Hem⸗ 
pel aus Roza, v. Falkowski aus Pacholewo, Kieſewetter aus Kle⸗ 
fäizewo, Gerber aus Waliſzewo, Wolf aus Dobiejon, Schmilinskt und 
die Inſpektoren Ober aus Lubin, Hofmann und Domaänenpächter veh⸗ 
mann aus Moſzczezki; Adminiſtrator Jaylsdorff aus Gosclejewo und 
„Wiethſchafter Noack aus Kowalskie. 0 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzynski aus Dabrowa, v. Radoneſi aus 
Ninino, v. Siforsfi aus Jeziorft, v. Sikorski aus Kroflfowo, v. Cho⸗ 
darki aus Chwakkowo, v. Przykuski aus Starkowiec und Szokdrzyn⸗ 
1 Lubaſz; muſikaliſcher Künſtler Kania aus Warſchau und Kom: 
minarıns Funke aus Rantowfi. 

IIOTEL DE N IERE. Die Kaufleute Simon und Wollmann, Oberſt⸗ 
lientenant a. D. Barou v Seidlitz und Partifulier May aus Berlin; 
Nechtsauwalt Hellheſf aue Schroda; die Guter. v. Parszewsfi aus 

ſtrowo, v. Twardowsfi aus Kebelnik, v. Gräve aus Borek, v. Loſ⸗ 
ſew aus Voruſzyn und v. Sucherzewsli aue Wegierki. 

HOTEL DU NORD. Die Gatsbeſtser v. Roinowefi aus Arcugowo, 
v. Moſzezenski aus 1 ER v. Krzyzanowsli sen. und jun. aus 
Dzieczmiarki, v. Kierski aus Karolewo, v. Zakrzewski aus Baranowo 
und v. Chlapowski aus Szokdey; Frau Gutdb. v. Koueewicz aus 
Jurtewo; Kaufmann Kurzig aus Rackwiß; Oberförſter Prall aus 
Obrzocko und Gutspächter Saſſe aus Neudorf. 

GOLDENE GANS. Frau Guteb, Gräfin Grabowska aus Lukowo; 
die Gutsb. Matecki aus Gkupon, Jezierski aus Gokuchowo, Bora⸗ 
kowski aus Dzieczmierowo, Walz aus Gora und Wirthſch.⸗Inſpektor 
Seredyneki aus Brodnica. ; 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Karminsfi aus Pleſchen, Küchler 
aus Boref, Lewy, Soldin und Moſes aus Birnbaum; Adminiſtrator 
Nißmann aus Kretkowo; Defonom Fryza aus Goscieſzyn; Partikulier 
v. Roſtkowski aus Golin; Oberförſter v. Trampezynski aus Santo⸗ 
mysl! die Domänenpächter Burghard aus Weglewo und Vater aue 
Polskawies; Lieut. Runge aus Miaſtowice; die Gutsbeſizer Freygang 
aus Podarzewo, Eckert aus Sokolnik, Delhas aus Swigezyn, v. Was 


HOTEL DE 
zedoamdı Groß mann aus Motiv 


„Meier aus Czaruotul, Jackowal 


Ge 
"Ro 
85 


öl 2½% h 2070 
HOTEL. DE VIENNE, 


ezyn und v. Na ah 
ils 5 Kon 


„ Bekanntmachung. 
Die Eſnloſung der am 1. Juli d. J. fähigen Divl⸗ 
dendenſcheine Nr. 3 der Serie II., ſo wie der früher 
fällig geweſenen und bis dahin nicht realificten Divi- 
dendenſcheine Serie I. Nr. 8 — 12 und ‚Serie II. 
Nr. 1 und 2 von Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. 
Stamm- Aktien wird mit Ausnahme der Sonn und 
Feſttage in der Zeit vom 1. bis incl. den 15. 
Juli e. in den Vormillagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
1) in Berlin bei der königl. Haupibank (Jäger⸗ 
ſtraße Nr. 34), 
2) in Stettin beim königl. Bank⸗Komptoir und 
3) in Bromberg auf dem Bahnhofe bei unſerer 
Hauptkaſſe | 
erfolgen. il 
Schriftwechſel und 
finden nicht ſtatt. f 
Bromberg, den 3. Juni 1856. 
Königliche Direktion der Oſt bahn. 


In rr, —— 5 —Uñ—j 

Auf dem geſtern hierſelbſt ſtatigefundenen Jahr- 
murkte find von einem gewiſſen Wawrzyn Szam⸗ 
belski aus Bartſchin und Anton Kowalkow⸗ 
sti aus Woyezyn, Kreis Schub in, als muthmaß⸗ 
lich geſtohlen in Beſchlag genommen: 

1) ein Sommerrappe, Wallach, 7 Jahr alt, 5 Fuß 
1 Zoll groß; 

2) ein Dunkelfuchs, Wallach, 9 Jahr alt, 5 Fuß 
groß, linker Vorder- und beide Hinterfüße weiß, 
Schrammbläſſe mit Schnibbe; wur 

3) eine Meine braune Stute, 7 Jahr alt, 4 Fuß 
6 Zoll groß; 

4) eine alte Britſchke (kujaviſcher Wagen); 

5) drei Sielengeſchirre; 

6) zwei Pferdedecken; 

7) zwei Futterſäcke. . 
Der rechtmäßige Beſitzer dieſer Gegenſtände wird auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 4 Wochen unter Nachweis des 
Eigenthumsrechts bei dem Bürgermeiſter Rumpf hier 
ſelbſt zu melden, um ſein Eigenthum gegen Zahlung 
der Futter- und Inſertlonskoſten in Empfang zu neh⸗ 
men, widrigenfalls dieſe Sachen als herrenloſes Gut 
betrachtet werden. u, 

Gjerniejewo, den 4. Juni 1856. 


Geldſendungen nach außerhalb 


l Bekanntmachung. 
Von Johanni d. J. ab bis Johann 1859 ſollen 
melſtbietend im Landſchaftsgebäude verpachtet werden 
1) das Gut Bro niſzewice, Kreis Pleſchen, im 
Termine den 19. Juni d. J., g 
2) das Gut Bocztow I. und II., Kreis Adel» 
nau, im Termine den 20. Juni d. J., 
3) das Gut Gogolewo, Kreis Schrimm, im 
Termine den 21. Juni d. J., 


4) das Ou Dztadkowo, Kreis Gneſen, im geit der 


Termine den 23. Juni d. J., 
5) das Gut Pudliſzet, Kreis Kröben, im Ter⸗ 
mine den 24. Juni d. J., 


Die Gulsbeſitzer v. Twardoweki aus Szezu⸗ 


— — — — 6ĩV F— 2 ñ̃ A— 


Kwietiſzewo⸗ \ 


teld 


aus Lekno, 
Wongrowitz⸗ 


6 


ligorski-aus-Moſtworo won v. Störteweft- aug. Rrelfowo, b. Palicki [ Mlonkowo ; Oelonam Vi a dra; Oberförſter Berger aus 

aug er Gläaſemer und Lehrer Oubalke aus Kluczewo. miete Lensch a- erförge, Berge —— 
DE Pais, Hrobſt Menzel aus Schrimm; Profeſſor Lu⸗ 

tomski aus Erfemeſſnol die Gutsvachler v. Koczorowski aus“ Uza⸗ 

. Oekonom Karges aus Oranien⸗ 

burg; die Gutsbeſitzer v. Zabkockt aus Obora, v. Dunin aus Lechlin,, 

veki aus Pomarzanowice, Iffland aus 

Chlebowo, v. Madonsfi ans Siefierfi, Graf Mycielsfi aus Dembno, 

elski aus Wodki, v. Hulewicz aus Miaſtowice, b. Halewiez aus 

ktanki und v. Biegauski aus Potulice; Kaufmann Oppenheim aus 


Wyſzyn; Wirtbſchaftsverwalter Bronf 
aus Wrouke; die Partikuliers Fallier aus Miloslaw und Bordt aus 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Malke sen, und jun. aus Pinne, 
Flauter, Schwalbe und Frauſtädter aus Janowiec, Levy sen. und jun., 
Berlin und Hieſch dus Birnbaum, Gebr. Wolffſohn und Cohn aus 
Neüftadt b. B., Salinger und Memel dorff aus Samter, Aſcher aus 
Krotoſchin, Bergas aus Grätz, Joſeph aus Wronfe, Keiler sen. und 
jun- aus, Schmerſenz und Jakuſiel aus Gneſen; die Iufpeftoren Bar⸗ 

gu Muchocinef und Omylsti aus Bojanice. x 

EICHE NER BORN. Die Kaufleute Cohn aus Samoczun, Gumpert 

Gibale aus Rogaſen, Adam aus Botek und Beer aus 


6 
DREI LILIEN. Die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Brieſe aus Luboſin, Kolatı 


aus Gay; Sekreiär Schmt 


Pinne. 


pons, von denen bisher nur die von dem Pfandbriefe 
zu 5. zum Vorſchein gekommen, werden hierdurch auf- 
gefordert, ſich ſpäteſteng in dem am 

27. Oktober q. Vormittags um Ik Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Pötſch in unſerem Ju⸗ 
ſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden, wi⸗ 
drigenfalls die Amortiſation der gedachten Pfandbriefe 


und Kupons erfolgen, wird. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
I. Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 3. Juni 1856. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf- 
manns Alexander Wokezynski zu Poſen werden 
alle ‚Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüͤche, dieſelben mögen bereits rechts 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 


11 0 
8 2. Juli, d. 3. 9 0 65 
einſchließlich bei uns schriftlich oder zu Protokoll an- 
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen, fo wie nach Befinden zur Beftellung des defini⸗ 
tiven Verwaltungs⸗Perſonals auf den 19 

15. Juli 1856 Vormittags 10, uhr 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts⸗Rath Grabe 
an Gerichtsſtelle zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeigneten Falls mit der Verhandlung. 
über den Akkord verfahren werden. „ ses 

Zugleich iſt noch eine zweite Felſt zur Anmeldung 


bis zum od 
16. September d. 3. 
einſchließlich feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb 


derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten 


Forderungen Termin auf den 

23. September 1856 Vormittags 10 uhr 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termin werden die Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amſsbe ⸗ 
zirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder; 
zur Praxis bei uns berechtigten auswärfigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Herren Juſtizräthe Doͤnniges, 
Gierſch, Tſchuſchke und Zembſch zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. Dot 


Börfen- 


Nachrich 
Bekanntmachung. 

Am 20. Juni d. J. und reſp. dem nachfolgen 
den Tage ſoll auf der Domäne Kalzig bei Meſe⸗ 
ritz das zum Nachlaß des Domänen⸗Pächters Schütz 
gehörige Wirihſchafts - Inventar, beſtehend aus 16 
Pferden, 55 Stück Rindvieh, 1364 Stück Schafen, 
3 Eſeln, einigem Federvieh, Wagen, Geſchirr, Schlit⸗ 
ten, Pflügen, Ackergerälh aller Art und allerlei Wirth⸗ 
ſchaftsſachen, abgeſchätzt auf zuſammen 9327 Thaler 
12 Sgr., gegen gleſch baare Zahlung in preußiſchem 
Courant meiſtbietend verſteigert werden. Es wird be- 
merkt, daß die Wolle von den Schafen im Jahre 1855 
mit 80, Thalern pro Centner bezahlt worden iſt. 

Schwerin, den 31. Mai 1856. 

Königl. Kreisgerihts-Rommiffion. I. 


Sche 
Biderfe er 


filberne Ankeruhr, goldene Uhren, Doſen, Colliers, 
Brochen, Armbänder, Ohrgehaͤnge, Ringe mit Dia- 
manten und andern Edelſteinen; ferner 1 Wanduhr, 


Spiegel, Kleidungsſtücke und Hausgeräthe 
„öffentlich meiſtbfetend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktlonator. 


Wegen Verpachtung meines Gute ertzberg 
werde ich daſelbſt am 25., 26. und 2155 ie 955 
mittags 9 Uhr mein ſämmiliches lebendes und todtes 
Inventarlum öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verfteigern laſſen; und gehö- 
ren dazu 650 Schafe und Lämmer, 30 Pferde, wobei 
edle Stuten und ein Hengſt, 15 Füllen, 18 Kühe ol⸗ 
denburger und Niederunger Race, 19 Ochſen, 3 Stamm- 
ochſen, 1 Stuck Jungvieh echt holländiſcher und olden- 
burger Race, aus dem Viehſtamme des Herrn Nie- 
mann auf Cunow bei Stettin, engliſche und ge- 
woͤhnliche Zuchtſchweine, Federvieh aller Gattungen. 
Bei dem todten Inventarlum, wozu eine Drefch- und 
Haͤckſelmaſchine gehören, kommen auch mehrere Kulſch⸗ 
wagen, Kabrioleis und nicht mehr nothwendige Poſt⸗ 
wagen zur Verſteigerung. 

Hertzberg bei Exin, 2. Juni 1856. 

Dr Graf Ibenplitz. 

Am 30. Juni Vormittags 9 Uhr werde ich mein 
ſämmtliches Mobiliar, und Wirthſchaffsgerälh in mei⸗ 
nem Hauſe oͤffentlich an den Meiſibietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern laſſen, wozu Kauf- 
luſtige einlade. 

Hertzberg bei Exin, den 3. Juni 1856. 
Graf Ipenpliß. 


Magdeburger Vie 
Unſere Beſorgniß, wir würden im vorigen Monate, in welchem die Verſicherungen 
Herren Landwirthe ſowohl, als unſerer Herren Agenten vielfach in Anſpruch nahmen, ein kaum der Veröffentlichung werthes Geſchäfts⸗Reſultat erzielen, hat 


ſich keineswegs verwirklicht, denn dleſes ſtand Hinter dem des Monats Aptil nicht zurück. 
Wir verſicherten feit dem Beſtehen unſeres Inſtituts als Aktſengeſellſchaft bis incl. A 


en. 


pril dieſes Jahres: 


aus Obiezierze und Batkowski aus Dombrowka; Spediteur Seiler 
aus- Be Weröſ hafte entf Drescher une Herntenz-Gubebeßthe 
v. Brouiſz aus Biegonowo; die Kaufleute Cronheim aus Storchneſt, 
Cronheim und Fabian aus Frauſtadt, Gollheil und Szametulskt dus 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Sußmann aus Oſtrowo, Abra⸗ 
ham aus Grünberg, Zippert aus Gonſawa, Brühl aus Koſten, Kaß 
aus Rogaſen, Ungar aus Wielichowo und Gellert aus Birnbaum 


‚BRIVAT-LOGIS. Laudtath a D. v. Meſzezenski aus Wydzierzewile 
log. Gerberſtr. Nr. 3.5 Major a. D. Fehr. v. Maſſenbach aus Bia⸗ 
kokoſz, log. Breslauerſtr. Nr. 39. Frau Kriminal Rathin v Zoroms fa 

aus Krotoſchin und Gutsverwalter Madalinski aus Brzeznile, logiten 

St. Martin Nr. 19;; 
lottenburg, log. Wilhelmsplatz Nr. 14. A. 


Frau v. Held geb. Gräfin v. Monts aus Char⸗ 


Bekanntmachung. 

In Folge Auftrages des hieſigen Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts werde ich einen gemalten Schreib - Sekretär 
chineſiſcher Struktur mit 51 verſchiedenen Schubladen 
und zwei Spiegel⸗Fluͤgelthüren verſehen, 

am 30. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 


hier in Pleſchen im Gerichts ⸗Lokale im Wege der 


Auklion an den Meiſtbletenden gegen baare Bezah⸗ 
lung verkaufen, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. 
Pleſchen, den 5. Juni 1856. 
Janus, Exekutlons⸗Inſpektor. 
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Das an der St. Martin- und Mählenſtraßen⸗Ecke 
Nr. 56, hart an dem neuen Bahnhofe belegene Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus einem Gaſthaus, Pferdeſtall, 
Hintergebäuden nebſt großem Garten, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Fronte auf St. Mar⸗ 
tin beträgt 256 Fuß, die auf Mühlenſtraße 96 Fuß. 

J. Szymanski. 


L. 
E 


Verpachtung. 

Das Rittergut Chwaliszewo bei Erin 
im Kreiſe Schubin, Regierungsbezirk Bromberg, 
unweit der Netze, zwiſchen der Oſtbahn und der 
Poſen⸗Bromberger Chauſſee belegen, iſt aus freier 
Hand zu verpachten. 


Es ſind circa 500 Morgen Winterſaat beſtellt, von 0 
denen in dieſem Jahre zwar nur der ſechſte Thell mit 
Weizen, während ſonſt wenigſtens der fünfte Theil mit 


dieſer Getreide-Art beſäet werden kann. 
Die Karte und die Vermeſſungsregiſter, ſo wie die 
Pachtbedingungen find beim Dominium einzufehen, 


Windmühlen⸗ u. Hausverpachtung. 

Zur Verpachtung an den Meiftbietenden der Aug. 
Goldiſchſchen Windmühle St. Roch Nr. 22, und 
des Goldiſchſchen Grundſtücks nebſt Garten St. Roch 
Nr. 28, ſteht auf Sonnabend den 14. Jun lee. 
Nachmittags 3 Uhr in dem Hauſe St. Roch Nr. 28 
Termin an. Die Pachtbedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. In dem Verpach⸗ 
tungstermin hat jeder Lizitant eine Kaution von 25 Thlr. 
zu erlegen. 


Poſen, den 9. Juni 1856. 


obel, 
Lieutenant a. D. und Adminiſtrator. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


gegen Hagel, und die vielfach noch unbeendigten Beſtellungs⸗Arbeiten die 


ingang von der Büttelſtraße“ fe 
re I NE 


gegen eine Prämie von 


Pferde Rindvieh 


Schweine Ziegen | zum Geſammſwerthe 
. 42 Thlr. 8 Sgr. 


6) das Gu Kokoſzki, Kreis Kröben, im Ler⸗ 
mine den 24. Juni d. 37 SITE 099 |. 18,388 | 20,828. | A616 | 20 | 2,368, hir, 8 Sgr 55 hir. TA Ser 
jedes Mal von 4 Uhr Nachmittags ad. im Mal verſicherten wir 4396 4481 10875 154 128 525,302 10. 25,870 — 16° 
Jedet Lizülant iſt verpflichtet, zue Sicherung feines Summa: 8405 23,164 61.203 1770 348 2894044 Thlr. 18 Sgr. 132,086 Ehle, — Sgr. 


ein günftiges geblieben, indem ſämmtliche Schäden während deſſelben 


Gebotes eine Kaution von 500 Thlrn. zu erlegen und 
deren Entſchädigung die Summe von 28,569 Thlr. 12 Sgr. 7 pf. 


erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den Verpach⸗ 

tungsbedingungen nachzukommen im Stande iſt. — 

Die Pachtbedingungen konnen in unſerer Regiſtratur 

eingeſehen werden. = : 
— Mai 1856. 


Poſen, den 14. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
a Eeſte Abtheilung für Civilſachen. 
ö Poſen, den 23. April 1856. 

Dem evangeliſchen Hofpital zu Storch neſt find 
in der Nacht vom 2. zum 3. September 1848 mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs folgende A-progentige Poſener 
Pfandbriefe entwendet worden: 


ip zwiſchen den Einnahmen und den Ausgaben der Geſeüſchaft it 
Stück Rindvieh, 1680 Schafe, 33 Schweine und 1 Ziege betrafen, 


J. n 1856. AR 
Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


L. G. Sehmidt, vollziehender Direktor. 
ich allen meinen Gäſten für das mit in meinem frü⸗ 


Arnim 's Hötel 
0 E heren Wohnorte geſchenkte Vertrauen beſtens Dank 


in Berlin „Unter den Linden“ Nr. 44. ſage, bitte ich gleichzellig, auch daſſelbe mir in meinem 


i 0 N neuen Wohnotte zu Theil werden zu laſſen, und ver⸗ 
Einem hohen Adel und hochverehrten reiſenden Publi⸗ 5 
tum empfehle ich mein ſeit einem Jahre in Berlin ſpreche bel der prompteften Bedienung die größte Reel 


in dem ſchönſten Theile „Unter den Linden“ errichte ⸗ lität. 


Auch das Verhält 
Zeltraums 197 Pferde, 
erforderte. 7 

Magdeburg, den 


Für ſyphilitiſche Krankh., Harn- und Ge- Kaffeehaus und Reſtauration übernommen. Indem 
ſchlechts l. und Hautübel bin ich täglich zu ſprechen 
früh von 6 bis 10, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 
Dr. August Lövenstein, 
Markt Nr. 58 eine Treppe hoch. 


Zr 
Zeuschner % Poſen, im Juni 1856. N. Gollant. 


1) Nr. 2094806 , umultowo, Kreis Poſen, 
een A ee 
2) Nr. 63/5166, Zieleniec, Kreis Wreſchen, 
über 25 Thlr. 1 * 
3) Nr. 136/5628, Oporowo, Kreis Frau- 
ſtadt, über 50 Thi, 
4) Nr. 38/1376, Baß in, Kreis Schrod a, 
über 50 Thlr., „gz N 9 
nebſt den vom 1. Januar 1849 ab fällig ge- 
weſenen Zinskupons, jo wie der Pfandbrief 
5) Nr. 75/5283, Popowko, Kreis Obornik, 


Atelier ſ. Photographie u. Portraitmalerei 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hotel de Baviere“ 
ist täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnet. 
Einem hochgeehrten reiſenden Publikum empfehle 


ich meinen Gaſthof zum „Fürſten Blücher“ zur 
hochgeneigten Berückſichugung ergebenſt, und wird 


es ſtets mein Beſtreben fein, die mich beehrenden 


Herrſchaften prompt und billig zu bedienen. 
Stettin, den 8. Juni 1856. hi 
. Kreinadke. 


tes, neuerdings erweitertes Hotel. Daſſelbe zeichnet 


ſich durch Eleganz und Komfortabilität aus. Bei ſoli⸗ 
den Preiſen und feſt beſtimmter Einrichtung wird Allet 
aufgeboten, dem Renommse des Hauſes die allgemeinſte 


Verbreitung und Anerkennung zu gründen. 
J. Arnim, Hötelbefiger. 


N Seit dem 1. v. Mis. von Czachörki nach 


Poſen verzogen, abe ich hierſelbſt den Bafthof zum 
—— Adler“, Dammſttaße Nr. 1, nebſt 


— — FE RBTHBRERTEERERFEREFFREN 

Einem geehrten Publikum mache ich die ergebenſte 
Anzeige, daß ich Fußboden zum billigſten Preiſe mit 
Oelfarbe ſtreiche und lackite; auch verkaufe ich ver⸗ 


ſchledene Farben in Oel abgerieben. 


Maler, 


Brucker 
ſe des Hrn. Liedke. 


Graben Nr. 3 im Hau 


Vorzügli den Glacd&: Hand 
ede tele S. gere 


Drainage. 

Aufträge zum Entwurf von Drainanlagen, ſo wie 
ur praktiſchen Ausführung derſelben werden ſchon 
It entgegengenommen. Portofreie Offerten unter der 
Oiffre N. N. beſorgt die Expedition dieſer Zeitung. 


— Garantie decke ich mit E 
= Zink und Sleinpappe En 

zu billigſten Preiſen nach neueſter Methode 

und empfehle mich hierzu allen Bauunternehmern. 


Poſen, Sapiehapl. 1. I. Klug, Klempnermſtr. 


Für Bauherren. 


I 


blech und beſter Steinpappe übernimmt mit 
Garantie zu den biligften Preiſen 
A. Großer, Klempnermeiſter 
in Poſen, Wilhelmsſtr. Nr. 2. 
Echt engl. Patent: Portland⸗Cement 
ge Garantie und Stettiner Portland— 
ement offexirt billigſt 
Hudolph Rabsüber, 
E Spediteur, gr. Gerberstr. 18. 
Feiſch gebrannter Rüdersdorfet Kalt, Ziegel, 
Dachſteine, echt engliſchen Portland -Gement, Sand⸗ 
Reine, Steinkohlen ⸗Theer, doppelt geſiebte Nuß ⸗Stein· 
kohlen, Holzkohlen und Coaks in Poſen bei 
A. Mrzyzanowski, 


neueſte Erfindung 


5 


hohen 


Die Eindeckung von Gebäuden mit Zink, Eiſen⸗ 


Rauchverzehrende Feuerungs⸗ Anlagen, € 
des Dr. Ludwig Gall zu Trier und patentirt in mehreren Ländern, zu allen 2 
Arten von Dampfkeſſeln, Sudpfannen u. ſ. w., je nach der Größe: der zu beheizenden Keſſel mit 2 =) 
bis 8 Feuerheerden, welche, außer daß fie die größte Brennmaterial-Erſparniß gewähren, auch die . 2 
Schornſteine unnöthig machen, — bin ich vom Erfinder autorifict, auszuführen. K 
Erthelle nahere Auskunft unter Adreſſe franko N. n a. Lest bei Sauter. % | n 


Fabrik feuerfeſter Stein⸗Pappen 


in Posen. 

Veranlaßt durch den bedeutenden Abſatz, den unſere 
feuerfeften und waſſerdichten Stein⸗Pappen zu 
Dachdeckungen, Wandbekleidungen u. dergl. m. in den 
letzten Jahren, namentlich auch in der Provinz Poſen, 
gefunden haben, wie auch um der zunehmenden Nach⸗ 
frage zu genügen, haben wir eine Fabrik die⸗ 
ſer Stein⸗ Pappen in Breiten von 3 Fuß und 
Längen bis zu 100 Fuß in der Stadt Poſen ſelbſt ge⸗ 
gründet und mit derſelben eine Na brik künſtlicher 
Steinröhren zu Waſſerdurchläſſen und Ueber⸗ 
brückungen, auch dergleichen Futtertrögen, wie 
auch eine Fabrik aller in Asphalt herzu⸗ 
ſtellenden Gegenſtände verbunden. Den Be- 
trieb dieſer Fabriken haben wir unſerm Kompagnon, 
dem dortigen Zimmermeifter Herrn A. MrzZy- 
ZANOWSKÄ übergeben, welcher in allen geſchäft⸗ 


lichen Beziehungen derſelben uns vertreten und auch 
für uns „Büſcher & Hoffmann“ zeichnen wird. 9 


scher q. Hoffman 
in Neuſtadf- Eberswalde. 


® 


Neue Moͤbelhalle in Poſen, Thorſtraße Nr. 14. 


Die Tifehlermeifter Höhne & Comp. empfehlen ihre Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren, wie auch Federmatratzen, elegant und einfach, in reicher Auswahl zu billigen 
Preſſen. Auch übernehmen dieſelben vollſtändige Einrichtungen ganzer Wohnungen. j 


!!. T w 
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* er‘ . PRO) 
8 boden ⸗Glanz⸗Lack. 
Fußboden ⸗Glanz⸗Lack. 
| RE Diefer zum Anſtreichen der Fußböden vorzügliche Lack iſt ganz geruchlos, trocknet 88 
D oährend des Streihens mit dem ſchönſten, gegen Näſſe ftehenden Glanze, und iſt bei richtiger . 
„ dawendung haltbarer und unbedingt bei weitem eleganter, als jeder andere Anſtrich. as 
3 — In elegant gelbbrauner Farbe Preis à Pfund 12 Sgr., FE 
N reiner Glanzlack Preis a Pfund 12 Sgr. re 
Es Franz Christoph in Berlin. 
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Alleiniges Kommiſſtons⸗Lager für Poſen bei 


Theodor Paarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Herrn F. A. Wuttke, Sapiebaplatz, habe ich von dieſem Lacke ein Lager 
übergeben und verkauft derſelbe gleichfalls zu vorſtehenden Preiſen. 2 


e 


23 
— 2 


IS 


Theodor Baarth. 


7 


FFC 


Die Möͤbel⸗Halle S 


der vereinigten Meiſter, 
Friedrichsſtraße 31, ſchrägüber der Landſchaft, 
empfiehlt ihr wohlaſſottürtes Lager von Möbeln, Spie 
geln, Polſterwaaren aller Art, fo wie auch Feder- 
matratzen, unter Garantie der Haltbarkeit, zu den 
ſolideſten Preiſen. 

NB. Proben von Möbelftoffen in Plüſch, ſeidenem 
und wollenen Damaſt halten wir ſteis vorräthig und 
liefern ſolche zu Fabrikpreiſen. 
Cholowinski, 

Eichler. 


Hoeven, 
Vergolder. 


Theodor Baarth in Posen, 


S 
empfiehlt alle Sorten Kleeſamen, 


zöſiſches, 


Amerikaniſchen 


KRieſen⸗Mais, 
weißen 8 Mais, 
elben F 
üddeutſchen Mais und 
echt peruanifchen Guano 
i Lager der Herren J. F. mp. 
l. e empftehl in friſcher Was ? 


Rudolph Rabsilber, Spediteur, 
N große Gerberſtraße Nr. 18. 


italieniſches und deutſches Raygras, 
echten peruaniſchen Guano und Zwiebel⸗ Kartoffeln. 


chu r aße Nr. 20, 
Walzer he franzöſiſche Luzerne, engliſches, fran⸗ 


Knaulgras und Schafſchwingel, ſo wie 


— — — 4 ͤ ĩvᷣ — 
Dampfknochenmehl 

aus der Poſener Guano⸗Fabrik, 
welches ſich durch den Reichthum an Stieftoff, fo wie 
durch feine Feinheit und leichte Zerſetzbarkelt im Bo⸗ 
den vor anderen Knochenmehlſorten auszeichnet, daher 
auch keine Präparation mit Säuren bedarf, wird in 
Orlginalfäſſern von circa 3 Centnern abgegeben. 
Comtoir: Wilhelmsplatz Nr. 10. 


200 Stück geſunde Mutterſchaafe ſtehen 
auf dem Dom. Jankowice zum Ver⸗ 
kauf und können gleich abgenommen werden. 


e . Hafer 


find zu verkaufen bei A. der in Grütz. 


Der Vockverkauf im Hotel 
de Saxe auf dem Hofe wird 


forkgeſetzt. 

n ine, fechsjährige elegante Fuchsſtute, 
geritten, ſteht wegen Abreiſe des Beſitzers 
während des Wollmarktes zum Verkauf 
Eyiius Hostel. Feſter Preis 40 Frd'or. 


» Ein Transport ſehr eleganter lithauer 
Reit- und Wagenpferde iſt angekommen 


Auf dem Dominio Waſchke bei Bo 
ſtehen 200 Stück Schafe, worunter 50 S 
gende Mutterſchafe, zum Verkauf. Die Heerde iſt 
geſund und beſonders von allen erblichen Krankhei⸗ 
ten völlig frei. 


Der Bockverkauf des Dominium 
urowo findet in dieſem Jahre im 
Hotel du Nord ftatt. 


Ein Ausverkauf von verſchiedenen Stick · und Strick · 
Wollen, 3 Ne _. 15 ** 
muſtern findet ftatt: Breslauerſtraße Nr. 1 
im Tapiſserie Gesche fte 

100 ſtarke junge Hammel und 50 Mutter⸗ 
ſchafe ſtehen auf dem Dominium Gr. Lubo⸗ 
wiee bei Nabe zum Verkauf. Das Nähere 


auf's Reichhaltigste sortirt habe. 


bei NM. Krain, Schützenſtr. 20. 
F 
Einem hohen Adel und hochverehrten 


bene Anzeige, dass ich mein Geschäft, welches sich, gestützt auf das 
Vertrauen meiner hochgeehrten Kunden, eines bedeutenden Aufschwungs 
erfreut, von neuem vergrössert und mein Lager mit allen Arten von 


Herren- und Damen- Fussbekleidung 


Da jede Arbeit unter meiner persön- 
lichen Leitung und aus dem besten Material angefertigt wird, so kann 
ich für die Solidität und Dauerhaftigkeit derselben die ausgedehnteste 
Garantie leisten und setzt mich dies auch hinsichtlich der Preise mei- 
nes Fabrikats in den Stand, jeder Konkurrenz zu begegnen. 


Julius Bartsch, 


Wilbelmsstr. Nr. 9 im 
8 nes 


daſelbſt und in Poſen, Markt Nr. 73 zu erfahren. 


Publikum hiermit die erge- 


Hause d 


ZU Zu 7 Zu vr Zu vr u 


> 


9 


Alter Markt Nr. Si. 
Sein vollſtändig aſſortirtes Lager in allen Arien 
moderner, auf's Eleganteſte und dauerhaft gearbei- 
teter Fußbekleidung für Herren und Damen, am alten 
Markt Nr. 81, empfiehlt den geehrten Herrſchaften 
ganz ergebenft Nobert Behniſch, 
Schuhma cermeiſter. 


Die neueſten und geſchmackvollſten Pariſer Hüte, 


Einem hohen Adel und geeh 


Hamburger Cigarren. 
Herrmann Mathias, 

Poſen, Wilhelmsplag 14, 
im Haufe des Herrn v. Kaczkow 
. 


Selterfer- und Soda⸗Waſſer (ſehr ſchön) aus der 
Fabrik von F. Wegner in Ueckermünde empfiehlt 
billigſt Wilhelm Sehmädicke, 

gr. Gerberſtr. 38, neben dem Hotel de Paris. 


Wein- und echt Bayeriſch⸗Bier⸗Geſchäft 
Wilhelmstraße Ar. 8 im Jalkſchen Haufe. 


Mein aufs domfortabelſte neu eingerichtetes 


ſchäft empfehle einem geehrten Publikum zu ge 
neigiern Wohlwollen. 

Gleichzeitig empfehle ich mein echt Nürnberger 
Bier aus der Brauerei in Nürnberg, woher es 
Klesling in Breslau bezieht, und verabreiche die 
Kuffe mit 21 Sgr. 

Reſtauration à la carte zu jeder Tageszeit. 


& In meiner Dre ſtauration halte ich echt 
engliſchen und gewohnlichen Porter, Kulmbacher 3 
und Stettiner Bier, bayeriſch Bier und Berg- 
ſchlöͤßchen, alle Arten Liqueure und Punſch in 
den beſten Sorten zu billigen Preiſen. Eingang 
durch den Hausflur. 

Im Laden iſt zu erhalten: gekochter Schinken 9 
und Schinkenwurſt, Zungen-, Leber ⸗ und Fleiſch⸗ 4 
wurſt, fo wie verſchſedene Bratwurft und 3 

9 
3 


Schweineſchmalz. 
f L. Maslowski, 
Jeſuitenſtraße 8. 
SS SSS eee 
Echten Champagner in div. Marken 
in J und J Flaſchen offerirt billigſt 
Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33, neben Hotel de Paris. 
Engl. Wagenfett, vorzüglich gut, pa- 
tentirt und bereits rühmlichſt bekannt, in Original- 
wie auch kleineren Gebinden bei 


Julius Scheding. 


0 
0 


0 
k 
9 


ee | 


geehrten Publikum hiermit bestens. 


empfehle ich hiermit mein Lager echt importirter 7 - 


Wein und echt Bayeriſch⸗Bier⸗Ge⸗ 


A. Bach. 


Dziegiec bei 


Mein wohlassortirtes Porzellan- und Glas-Lager empfehle ich dem 


F. Adolph Schumann 
Wilhelmsplatz 


Gef 


in mehreren Sorten, Chokolade mit Schlagſahne, Eis 

und Sahn⸗Baiſées, alle Sorten Konfekt und täglich 

friſche Bonbons empfiehlt die Konditorei von 
AP filzner zu 


übertrifft in dieſer Eigenſchaft alle bisher 


exiſtirenden Dinten. 
Franz Chriſtoph in Berlin. 
Alleiniges Kommiffionslager für Bofen | 


bei F. A. Wuttke, Sapiehaplatz. 


—U— 


Harz, 
als beſte Beimiſchung zum e. vorzüglich 
ſchön weißes Kiendl bei Julius Scheding. 
Für Wanzen. 
Zur radikalen Ausrottung der Wanzen iſt die vor⸗ 
treffliche Tinktur wieder echt zu haben Waſſerſtraße 
Nr. 22 bei Suter. 


Beſten Berger und ſchottiſchen 
Ehran empfiehlt Julius Scheding, 
1 an der Walliſchel-Brücke. 
Doppelt geſiebte engliſche Steinkohlen verkauft 


billigſt Eduard Ephraim, 
Hinterwalliſchei 114. 


Echt engliſchen Steinkohlentheer, 
| direkt aus Hamburg, 

in großen Gebinden, bei 

Julius Scheding, 
Walllſchei, dicht an der Brücke. 


Vom Kommiſſions lager der Herren P. Hiller &Co. 


in Berlin empfehle ich Maſchinen⸗Knochenöl, Klauen⸗ 
J feet, Wagenachſenfett, Lederſchmiere, Sohlentraͤnkungs 


3 
4 


I 


Fleniß, jo wie Hydrolith zur Verhütung von Dampf⸗ 

keſſel⸗Exploſionen. * ' 2 
Wilhelm Schmädicke, 

gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hötel de Paris 


Beſter fetter Holztheer, jo wie echter ruſſiſcher 


Julius Scheding, 
Walliſchei, dicht an der Brücke. 


Sr 
Zur gefälligen Beachtung. 
\ 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 30. 
A. Hoffmann, Büchſenmachermſtr. 


Dem hochgeehrten Publikum empfehle ich gut 
ECC 


Auch ſtehen einige billige Doppelflinten zum Ver⸗ 
kauf. Reparaturen werden ſchnell und dauerhaft 


eingeſchoſſene Doppelflinten zu ſoliden Preiſen. 
ausgeführt. 


(Th. Gerhardt), 
Nr. 3 (Hötel du Nord.) 


& 92 &utobeiiten Nei⸗ 
ſende und Militärs. 
Bon den im vorigen Jahre mit vie⸗ 
lem Beifall aufgenommenen und ſchnell 
vergriffenen Fernröhren mit 6 achr. 

ES läfern in Meſſing gefaßt, find, wieder 
veska Ihr keines Licht, ihr großes Sehfeld, wel⸗ 
ches ſie gewähren, glauben wir neben der Billigkeit 
beſonders hervorheben zu dürfen, indem wir ihren 
Preis wie folgt feſigeſtellt haben: 1. Sorte zu 10 
Thlr., 2. Sorte zu S Thlr., 3. Sorte zu 5 Thlr.; 
ferner empfehlen wir Barometer zu 3 Thlr., 
meter zu 15 Sgr., Thealerperſpektloe, Lorgnetten für 
Damenzund Herren, Brillen in Gold, Silber, Schild⸗ 


palit ehen Siahlfaſſungen pon 1 Thlr. an. 
EG 


ebr. Pohl, Optiker, 
vormals Gebr. Strauß, Hof; „Optiker, 
in Busch's Hotel de Rome, Parterre. 


R 
x Bruchbänder mit Elfenbein⸗Pi⸗ 
lotten, Gummi- u. Lederüberzu 
von forgrättiger Arbeit und verſchiedener Kon⸗ 
ſtruktion, Gee eee Leib⸗ 
Binden, in re, Luftkiſſen, 
Rennthier⸗ und Eleus⸗ ee 
Spritzen aller Art, Warzende { und 
alles Derartige hält ſteis in We vor⸗ 
räthig 10 empfiehlt 
J. Menzel, 

4 "geprüfte Bandagiſt, Breslauerſtr. 3. 
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Julius Scheding in Posen, 
Walliſchel, an der Brücke, 
empfiehlt ſein Lager von Schiffstauen und Leinen in 
allen beliebigen Dimenſtonen. 

Beſtellungen werden aufs Beſte und ee 
ausgeführt, eben ſo ſind vorräthig alle für Ackerwirth⸗ 
ſchaft und Baumeiſter nölbigen Seilerarbeiten, jo wie 
Pferde⸗ und Reitnetze, Gurte, Spritzenſchläuche, pa⸗ 
tentirte Feuereimer von Segeltuch mit Gummianſtrich, 
Fulterſchwingen, Harken, feine und ordinäre Peit⸗ 
ſchen, Reitpeitichen u. dgl. m. 

Aus dem Nachlaffe meines verſtorbenen Mannes ſind 
noch 6 Stuck ſehr dauerhafte engl. Sättel, mehrere Tren⸗ 


2 


ſen und andere Reuzeuge, auch ein lederner Koffer, bil⸗ 


lig zu verkaufen. Verwitiwete Sattler Laufe, St. Mar⸗ 
tin Nr. 62 im Konditor Zieglerſchen Haufe. 

ni DR m ſteht ein alter Flügel zu vermiethen. 

Maiwald. 

Sn flug, „ Ggge u und Harken ſtehen zum Verkauf 
Fiſcherei Nu . 1 x 

St. Martin Nr. 27. iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus einer ‚Stube nebſt Alkoven und Küche, mit 
oder ohne Möbel, ſo wie auch als Niederlage zur 
Wolle während des Wollmarktes ſofort zu vermiethen. 

Vom . Juli c. ab ohne Einmiſchung eines Dritten 
zu vermiethen: Breslauerſtraße Nr. 19 im 2. Stock 
zwei Wohnungen von je drei Stuben, Küche, Keller. 
Das Nähere beim Hauskuecht Müller, Schützenſtr. 1. 

Friedeichsſtraße Nt. 21 if vom 15. d. M. ab eine 

möblirte Hinterſtube Parterte zu vermiethen. 
Ein moblirtes Zimmer Wilhelmsplatz Nr. 4 iſt fo 
fort zu vermiethen. 

Lehrlingsgeſuch. 

Für meine Buchhandlung ſuche ich einen jungen 
Mann der neben guter Schulbildung auch der pol 
niſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, als 


Lehrling. 
Ae e Ant 1856. Ernſt Günther. 


SSCKSLSEKSHHRIHÄKTUNHN ESSCSLHHSCHÄHTHE ; 


Thermo⸗ N 


5 berheirathet, 
mächtig, welcher ſeit 19 Jahren größere Güter im 


8 


Ein underheiratheter Brennerei ⸗ Verwalter der 
deutſchen un polniſchen Sprache mächtig, ſucht ſo⸗ 
fort ein anderweitiges ement. Näheres ertheilt 
Herr Kaul, Bättelſtraße Nr. 9. 


Ein Brennerei⸗ Verwalter, 
gleichzeitig Brauer, verheirathet, der ſchon zwanzig 
Jahren große Brennereien und Brauereien, geleltet, 
wünſcht von Johanni d. J. eine entſprechende Stel⸗ 
lung. Nöthigenfalls kann derſelbe auch Kaution legen. 

Zu erfragen beim Reſtaurateur Bänſch, Markt 
und Kränzelgaſſe Nr. 34. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamler, welcher 
mehrere Jahre auf großen Gütern als Inſpektor kon- 
ditionirt und Zeugniſſe ſelner Kenntniſſe und vorzüg⸗ 
lichen Brauchbarkeit vorlegen kann, ſucht als Inſpek⸗ 
tor zum 1. Juli d. J. eine Stellung. 

Frankirte Adreſſen unter Z. nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung an. 


Ein irtbſchafts, Inſpektor, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 


Großherzogthum Po fen, bewirthſchaftet hat, ſucht 
von Johanni d. J. ab eine entſprechende Stellung.“ 
Zu erfragen St. Martin im, Szymane l iſchen 
Gaſthofe Nr. 56. 

Ein Landwirth, unverheirahet, militärfrei;,theore- 
tiſch und praktiſch gebildet, und in landwirthſchaftlicher 
Technik praktiſch erfahren, der längere Jahre ſelbſtän⸗ 
dig wirthſchaftete und von einem berühmten Land- 
wirthe empfohlen wird, ſucht ein angemeſſenes Engage» 
ment. Gefällige portofreie Offerten beſorgt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter der Adr eſſe A. Z. 25. 


Ein junger Mann, der in einem Wein- und Cigar 
rengeſchäft gut bewandt, ſucht vom 1. Juli e. ab ein 
Engagement. Näheres auf portofreie Briefe weiſet 
nach: F. Seidemann in Poſen. 

Ich beehre mich hierdurch anzuzeigen, daß ich meine 
Wohnung und Tiſchler⸗Werkſtälte von Halbdorfſtraße 
Nr. 7 nach Breslauerſtraße Nr. 15 (Hotel de Saxe) 
verlegt habe, und bitte, mich auch hier mit Aufträgen 
zu beehren. 

Poſen, den 9. Juni 1856. 

Hapke, Tiste. 


Die Weinhandlung von 


17 8 Goldenring 
befindet fih Markt Nr. 45, Ecke der 
Büttelſtraße. 


Ein am Sonntag den 8. im Eichwald verloren ge⸗ 
gangener Schirm kann vom Eigenthümer gegen Er— 
ſtattung der Inſertionskoſten gr. Gerberſtraße Nr. 50 
in Empfang genommen werden. 

Der Rentenbrief Litt. C. Nr. 5842 über 100 Thlr. 
ohne Kupons iſt verloren worden. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. Der ehrliche Finder erhält gegen Ab⸗ 


gabe deſſelben in der Expedition dieſer Zeitung eine 
2 Belohnung: 


Fir Landwirthe. 

Im Verlage von E. Roeder in Wriezen a. O. 
erſchien, und iſt in allen Buchhandlungen, in Poſen 
vorräthig in der E. S. Mittler ſchen Buchhand⸗ 
lung (A. E. Döp ner): 

R. Enge 
Handbuch des aubwirtſchaftlichen Bau⸗ 
weſens. \ 
2. Bde. broch. 6 Thlr., eleg. geb. 63 Thlr. 


Im Amtsblatt der königl. Regierung zu Poſen vom 
13. September 1853 befindet ſich folgende Bekannt⸗ 
machung: 

Das in Wriezen erſchienene „Handbuch des land» 
wirthſchaftlichen Bauweſens“ enthält nach dem Urtheil 
kompetenter Sachverſtändigen recht gute und praktiſche 
Darſtellung von landwirthſchaftlichen Gebäuden nach 
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den angemeſſenſten Konſtruktionen und erſcheint daher 
ſeinem Inhalt nach empfehlenswerth, weshalb ich dem 
Wunſche des Verlegers gemäß die Herren Gutsbeſitzer 
und Landwirthe hieſiger Provinz auf dieſes Werk auf- 
merkfam mache, 
Poſen, den 24. Au guſt 1853. 
Der Oberptöſſdent der Provinz Poſen. 
(gez.) von P uttfammer, 


Bon demſelben Verfaſſer und in dem ſelben 
Verlage erſchien ferner: 


Der Nalk⸗Sand⸗Piſéebau. 


Anleitung zur Kunſt: 


Gebäude von geſlampftem Mö 
Preis eleg. br. (mit 8 Tafeln Nobile) 
274 Sgr. Pr. Cour. 

Dies Werk fand. feiner zweckmäßigen Tendenz hal- 
ber überall Anerkennung. So wurde z. B. im Som⸗ 
mer 1853 (laut brieflicher Mittheilungen des Herrn 
Direktor v. Pabſt) im botaniſchen Garten der land- 
wirthſchaftlichen Akademie zu Ungariſch⸗Altenburg ein 
Gebäude nach der Engel'ſchen Anleitung ausgeführt, 
das vollkommen gelungen iſt und allgemeinen Beifall 
findet; ſchon im nächſten Jahre werden großere Ge⸗ 
baude in derſelben Art ausgeführt werden. 


Für Staats⸗ und Laudwirthe. 

Bel E. Roeder in Wriezen erſchien jo eben: 
Die Theuerung, ihre Urſachen 
und Abhilfen, 
land- und ſtaatswirthſchaftlich beleuchtet 
von A. Roeder auf Stechau. 

eleg. broch. Preis 10 Sgr. 

Faſt alle politiſchen, ſozialen und landwirthſchafil. 
Zeitſchriften haben ſich günſtig über das Werk aus⸗ 
geſprochen; in Prutz's „Muſeum“ Jahrgang 1855 
S. 696 u. f., befindet ſich eine längere Beſprechung, 
auf welche die Aufmerkſamkeit des Publikums gelenkt 
ſein möge. 

Landwirihſchaftliche Werke, vorralhig in der E. 
S. Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpnet): 
Hayrzuch für angehende Landwirthe von J. v. K. 

2. Bde. 4 Thlr. 6 Sgr. 

Kirchhof, F., der Beutfehe Landw.th. 4 Thlr. 
Koppe, J. G., Unterricht im Ackerbau und in der 
Viehzucht. 3 Bde. 4 Thlr. 224 Sgr. 


örtel außuführen. 


Stephens, H., Buch der Land⸗ und Hauswirth⸗ 


ſchaft. 2 Bde. 6 Thlr. 15 Sgr. 


In der Cotta“ ſchen Bu chhandlu ng in Stutt⸗ 


gart erſcheint: 

Reineke Fuchs von Göthe, illuſtrirt 
von Kaulba „ Holzichnitt- Ausgabe, welche 
ſaͤmmtliche Kompoſitionen der Prachtausgabe in 
meiſterhaftem Holzſchnitt enthalten wird. Die Her- 
ausgabe erfolgt in 6 Lieferungen & 10 Sgr., das 
Ganze wird alſo 2 Thlr. koſten. 

Zu Beſtellungen empfiehlt fi die Gebr. Scherk⸗ 

ſche Buchhdl. (Ernft Rehfeld) in Poſen, 8 

die 1. Lief. vorräthig iſt. 

Sommer⸗ Theater in Poſen 
(Hildebrandt's Garten). 

Dienſtag: Zum zweiten Male auf Verlangen: 
Appel contra Schwiegerſohn. Große 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Bahn. 

Vor der Vorſtellung: Großes Konzert. 

Mittwoch: Die Lebensmüden. Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Raupach. 


Großes Vokal⸗Konzert 
im Bazar den 11. Juni 1856, deranffaliet von 
Fräulein K. Grabowska, Sängerin der 
italieniſchen Schule. Das Nähere durch die An- 
ſchlagezettel. 

Billets zu 1 Thlr. find zu haben in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Zupanski, N. Kamienski & 
Comp., Mittler, Bote & G. Bock und in der 
Konditorei des Herrn Prevoſti. 


Bayeriſcher Bier⸗Garten. 
Heute Dienſtag den 10. Junt 
Silbergroſchen⸗Konzert à Ia Breslau, 
von der Kapelle und unter Direktion des Hrn. Scholz. 


Klin Uhr. Ente 1 Sgr. 
ilbelns Kretzer 


Pofener Markt: Bericht vom 9. Juni. 
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Wollberichte. 2 


au, 5. Juni. Geſtern wurden nur 2000 Ctr. 
act E die 115 aus feet Hand genommen 
wurde. Die meiſt mißlungenen Wäfchen keſchwerten das 
Geſchaͤft. Bei fehlerfreier Waare wurde ein Aufſchlag 
von ca. 10 pCt. bewilligt. Verkäufer find 4 in Yun 
Forderungen heruntergegangen. (Br. Hblbl 8 
groͤß⸗ 
Sub 


Breslau, 6. Juni. Nachdem die Produzenten 
tentheils von der irrigen Meinung zurückgekommen, 
die Käufer alle unter einen Hut gebracht, und eine Ver⸗ 
ſchwörung zum Drücken der Preiſe gegen fie angezettelt 
1 8 55 Vorausſetzung, die jeder einigermaßen mit 
en Marktverhältniffen Vertraute nur belächeln kann, und 


nachdem ſie in Folge deſſen etwas Wache geworden, 


8 ke Hand 


find beute 85 EN er etwas — * aus 
0 n be. 

daß belabe ein Wiertef Der Wolfen au enter 
Sand als vertauft betrachtet eg ann. Bei einem ſo 
unerwartet ſchleppenden Geſchaͤftsgange laſſen ſich Durch⸗ 
ſchnittspreiſe ſchwer normiren; es iſt mit einer Preiser 
hoͤhung gegen voriges Jahr von 5 — 12 Rt. p. Etr. ver⸗ 
kauft worden. Es find dies um fo weniger ſchlechte Preiſe 
u nennen, wenn man bedenkt, daß die Wäfche und Ber 
a | der Wollen im Allgemeinen um mindeſtens 5 
Rt. p. Cr. ſchlechter find als voriges Jahr. Dennoch 
tagen die Produzenten mit großem Recht über enttäuſchte 
Erwartungen, da fast Allen früher zu Haufe kontraktlich 
weit höhere Breife geboten worden, als fie hier theils 5 
acceptirt haben, theils noch werden annehmen müſſen. Es 
verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß die beſſer behandelten 
Partbien vorzugsweiſe herausgeſucht und auch beſſer be⸗ 
zahlt werden, als die in der Wäſche minder gelungenen, und 
da die Zahl der letzteren diesmal leider ſehr anſehnlich, 
fo liegt kein Grund für die Käufer vor, ſich ſehr zu preſ⸗ 
ſiren, um fo mehr, als die Reihe der zenden Woll⸗ 
märkte ihnen moͤglicherweiſe eine beſſere 2 gutbe⸗ 
handelter Wollen liefern dürfte. 


#; 


Ratibor, 3. Juni. Mit dem Kefultate des hleſt⸗ 
en Wollmarkts find Käufer und Verkäufer hoͤchſt unzu⸗ 
färben. Erſtere, weil ſehr wenig Wolle auf den Markt 
kam, ſo wenig wie in keinem der früheren Jahre; Letz⸗ 
tere, weil ſie im Allgemeinen ſehr ſchlecht geſchoren. Der 
größte Theil der Wolle war ſchon lange vor dem Markt 
verkauft, (B. B. 2.) 
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